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Für den Winter 
muß alles bereit sein

Eine der wichtigsten Aufgaben In der Landwirtschaft war und 
bleibt die weitere Entwicklung der Viehzucht, die Hebung der Pro 
duktlon aller tierischen Erzeugnisse. Zur Lösung dieser lebenswichti­
gen Aufgabe kann Im Winter nur dann mit Erfolg gearbeitet werden, 
wenn die Farmen genügend vollwertiges Futter auf Lager haben, 
wenn alle Stallungen vorbereitet und mit den nötigen Kadern komplet­
tiert sind. Die Landwirte der Republik sind Jetzt intensiv dabei, Ihren 
Pflichten in dieser Hinsicht nachzukommen.

Die Kollektive der Sowchose 
und Kolchose des Gebiets Zellno­
grad haben bereits viel getan, um 
eine satte Stallhaltung des Viehs 
zu sichern Ende September hat­
ten sie 764 000 Tonnen Heu. 
184 000 Tonnen Welksilage, 
1 476 200 Tonnen Silage und 
8 750 Tonnen Vttamlngrasmehl 
auf Lager. Im großen und ganzen 
genügt das. um die Stallhaltung 
des Viehs Im Gebiet befriedigend

durchzuführen. Beispielgebend In 
dieser Hinsicht sind der Dsham- 
bul-Sowchos. die Sowchose 
„Chleborob", „Prlosjorny", „Jer 
mentauskl”. „Jergolskl", „Sa- 
retschny", „Iljlnowskl”, „Schor 
tandlnskl". die Heu für andert­
halb Jahre beschafft haben.

Im Gebiet wurden Maßnahmen 
getroffen, um In den Herbstmona­
ten zusätzlich eine große Menge 
Heu. Welksilage. Vltamlngras-

mehl zu beschaffen und über 
700 000 Tonnen Stroh zu den 
Überwinterungsstellen zu trans 
portieren.

Große Aufmerksamkeit wird lm 
Gebiet den Futterküchen ge­
schenkt. da das Stroh nur dann 
eine effektive Rolle In der Futter- 
ratlon spielen kann, wenn cs gut 
zubereitet wird. Futterküchen 
funktionieren bereits In den Sow­
chosen „Maklnskl". „Oktjabr". 
„Krasnojarskl". ..Suworowskl” 
und in einer Reihe anderer Wirt­
schaften.

Bel der Viehmast gewinnen 
die zwischenwirtschaftI lchen 
Mastplätze eine Immer größere 
Bedeutung. Auf solchen MastpläL 
zen werden gleichzeitig 1 500 bis 
2 500 Rinder gemästet. In der

Versuchswirtschaft des Unlons- 
forschungslnstltuts für Getreide­
anbau In Schortandy. In den Sow­
chosen „Nowomarkowskl" und 
,Kolutonskl" haben sich solche 
Mastplätze bewährt. Gut ernähr­
tes Vieh liefern an den Staat auch 
die Sowchose „Jerkenschlllkski 
„Prlosjorny", „Nowodollnskl" 
u. a. Wirtschaften.

Im Vergleich zum Vorjahr hat 
sich die Produktion von Fleisch. 
Milch und anderen Erzeugnissen 
der Tierzucht vergrößert. Dabei 
wurde die Steigerung der Pro­
duktion und der Erfassung tieri­
scher Erzeugnisse hauptsächlich 
durch die Hebung der Viehlei­
stung erzielt. Im Rayon Maklnsk 
stiegen z. B. die Milchertrage 
Un Vergleich zur entsprechenden 
Periode des Vorjahrs um 108 Kl­
io Je Kuh. Im Mltschurln-Sow- 
chos hat man bis Jetzt über 2 500 
Klio Milch Je Kuh gemolken, was 
107 Kilo mehr ist als lm Vorjahr.

Jetzt haben es die Farmarbcl- 
ter des Gebiets auf eine weitere 
Hebung der Produktion der Vieh- 
zücht abgesehen, sie treffen Maß­
nahmen, um die Stallhaltung des 
Viehs mit Erfolg durchzuführen.

J. FRIESEN

Kundgebung der sowjetisch-ungarischen 
Freundschaft im Leningrader Kirow-Werk

An den Oberschafhirten des Sowchos 
„Shenis" im Rayon Shanaarka, Gebiet 
Osheskasgan, den Leninordenträger, 
Genossen Satan Iskakow

Ihre Devise: 
überplanmäßige 
Produktion

Eine Kundgebung der so­
wjetisch-ungarischen Freundschaft 
hat am 29. September im Leningra­
der Kirow-Werk stattgefunden. In 
den Ansprachen wurde die Festig­
keit des Bündnisses und der Ein­
heit zwischen der KPdSU und der 
Ungarischen Sozialistischen Ar­
beiterpartei. zwischen der UdSSR 
und Ungarn bekräftigt und be­
tont, daß dieses Bündnis zuver­
lässiges Kettenglied der ganzen 
sozialistischen Staatengemeinschaft 
ist

Der Kundgebung wohnten die 
ungarische Partei- und Regie- 
rungsdclegation unter Leitung des 
Ersten Sekretärs des ZK der Un­
garischen Sozialistischen Arbeiter­
partei. Janos Kadar. sowie M A. 
Suslow, Mitglied des Polit­
büros und Sekretär des ZK der 
KPdSU, bei.

M. A. Suslow betonte. die 
sowjetisch-ungarischen Verhand­
lungen verliefen „in außerordent­
lich freundschaftlicher Atmosphä­
re. in einer Atmosphäre völligen 
gegenseitigen Verstehens und der 
Übereinstimmung der Auffassungen 
unserer beider Parteien und Re­
gierungen zu den erörterten Fra­
gen“.

Er sagte: ,.Im Kampf für So­
zialismus und Kommunismus so­
wie beim Schutz der Interessen des 
Friedens und der internationalen 
Sicherheit wirken die Sowjetunion

und Ungarn Hand in Hand, ge­
meinsam./ koordiniert."

Der Besuch der ungarischen 
Partei- und Regierungsdelegation 
In der UdSSR sei „eine neue wich­
tige Etappe bei der weiteren Festi­
gung der Beziehungen der brüder­
lichen sowjetisch-ungar i s c h e n 
Freundschaft und der allseitigen 
Zusammenarbeit zwischen unseren 
Staaten und Parteien"

Janos Kadar sagte in seiner An­
sprache. die ungarische Delega­
tion sei in die UdSSR gekommen, 
„um die internationalistische Ein­
heit. die brüderliche Zusammen­
arbeit unserer Parteien und Völker 
und die unverbrüchliche ungarisch­
sowjetische Freundschaft weiter zu 
festigen". Die Verhandlungen mit 
L. I. Breshnew, N. V. Podgorny 
und A. N. Kossygin seien von 
„herzlicher Atmosphäre und völli­
ger Identität der Auffassungen ge­
kennzeichnet".

Die Beziehungen zwischen unse­
ren Parteien sind fest, sie ent­
wickeln sich auf der Grundlage des 
Marxismus-Leninismus, wir sind 
einmütig und solidarisch in allen 
wichtigen prinzipiellen und politi­
schen Fragen "

Weiter sagte er: ..Wir sind fest 
davon überzeugt, daß wir nur in 
enger brüderlicher Freundschaft 
und in Einheit mit der Sowjetunion 
unsere sozialistischen Ziele errei­
chen, unsere selbständige und

unabhängige nationale Existenz 
gewährleisten, unsere Wirtschaft 
und Gesellschaft entwickeln und 
unsere internationalistische Pflicht 
erfüllen können."

Janos Kadar sprach sich für die 
Einberufung einer internationalen 
Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien aus: „Die 
Veränderungen der vergangenen 
Zeit haben eine neue Situation ge­
schaffen. deshalb hallen wir es für 
erforderlich, sich mit der Vorbe­
reitung auf eine neue Weltberatung 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien zu befassen. Große Auf­
merksamkeit muß man dén spezi­
fischen Problemen der einzelnen 
Kontinente schenken. Das gilt auch 
für Europa. Davon ausgehend 
sind wir der Ansicht, daß die Zeit 
gekommen ist. eine Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien Europas vorzubereiten und 
dann auch einzuberufen."

Auf der Kundgebung sprachen 
ferner der Kandidat des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Erste 
Sekretär des Leningrader Gebiets­
komitees der KPdSU. G. W. Ro­
manow. sowie andere Persönlich­
keiten. Sie betonten, der Besuch 
der ungarischen Delegation in der 
Sowjetunion werde zur Festigung 
der Einheit und der Geschlossen 
heit der Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft beitragen.

Teurer Genosse Iskakowl
Wir gratulieren Ihnen und Ihren Arbeitskollegen zur vorfristigen Er. 

füllung Ihres Fünfjahrplans, was ein würdiger Beitrag zur Realisierung 
der historischen Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU ist. Ihre 
Erfolge sind das Ergebnis einer hingebungsvoilen Arbeit, hoher Meister­
schaft, geschickter Nutzung der Produktionsreserven.

Ihre Arbeitsgroßlat dient als ein markantes Beispiel für alle Schafzüch- 
ter unserer Republik.

Wir wünschen Ihnen, Ihrer Familie und Ihren Arbeitskollegen gute 
Gesundheit, viel Glück, neue Errungenschaften im Jahr 1975 und im bevor­
stehenden zehnten PlanjahriünfL

Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans

Ministerrat 
der Kasachischen SSR

Das Kollektiv des Sokolowka- 
Sarbaier W.-l.-Lenin-Aufbereitungs- 
kombinats erzeugte seit Beginn des 
neunten Planjahrfünfts die million­
ste Tonne Wareneisenerz über den 
Plan hinaus. Es erfüllte einen der 
wichtigsten Punkte seiner Ver­
pflichtungen im Wettbewerb mit den 
Kollektiven des Zentralen Aufberei­
tungskombinats in Kriwoi Rog und 
des Hüttenkombinats in Magnito­
gorsk.

Besonders erfolgreich arbeiten die 
Bergarbeiter und Aufbereiter in die­
sem Jahr. Sie haben die Initiative 
ihres Landmanns, Leiters einer

schäft des Neuerers hat ihre Ver­
pflichtung schon erfüllt.

Im Kombinat wird viel für die 
Auswertung der Erfahrungen der 
Schrittmacher in der Produktion ge­
tan. Nach persönlichen Plänen ar­
beiten Dutzende Baggerführerbri­
gaden und Tausende Arbeiter. Mit 
großem Zeitvorsprung werden die 
Ausrüstungen rekonstruiert und 
modernisiert, wird neue Technik 
und Technologie erfolgreich einge­
führt. Dadurch konnten seit An­
fang des laufenden Jahres für das 
Konto des Gegenplans 200 000 Ton- 
nen Wareneisenerz und 53 000 Ton-

Rückkehr der ungarischen Partei- und 
Regierungsdelegation nach Moskau

der 
Kasachstans, 
Kasachischen SSR

Baggerführarbrigade und Heiden . nen Elcenerzpellets geliefe 
der sozialistischen Arbeit J. P. An- was die Jahresverpufchtu 
toschkin. aufgegriffen, der alle auf- ' 
gerufen hatte, die Arbeitsproduktivi. 
tât im Planjahrfünft maximal zu 
steigern. Die Bedienungsmann-

was die Jahresverpnichtung über­
trifft.

Am 29. September kehrte die Par­
tei- und Regierungsdelegation der 
Ungarischen Volksrepublik mit dem 
Ersten Sekretär des ZK der USAP 
J. Kadar an der Spitze nach Mos­
kau , zurück.

Zusammen mit der Delegation 
kehrten das Mitglied des Politbü­
ros des ZK dcr*PdSU. ■OUM**’ 
des ZK der KPdSU. M. A. SusU-

und andere sowjetische Genossen 
zurück.

Auf dem Leningrader Bahnhof, 
der mit Staatsflaggen der Ungari­
schen VR und der UdSSR ge­
schmückt war. wj.-de die ungari­
sche Partei- und Regierungsdele­
gation vom Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Ersten Sekre-

vom Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Sekretär des 
ZK der KPdSU P. N. Demitschew. 
vom Sekretär des ZK der KPdSU 
K. F. Katuschew, vom Mitglied des 
ZK der KPdSU. Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR M. A. Lesselschko und an-

„öl rHeßn^* empfangM^P^^

Rudny
(KasTAG)

Inspiriert durch die historischen 
Beschlüsse des Parteitags, der Ple­
nen des ZK der KPdSU, durch die 
Ansprachen des Generalsekretärs 
des ZK oer KPdSU, Genossen L. I. 
Bieshnew, beteiligen sich die Land, 
wirte Kasachstans sowie des gan­
zen Landes, aktiv ....
sehen Unionswettbewerb und kämp­
fen für eine vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben und Verpflichtungen 
des vierten. beMimmenoen Plan- 
jahrs und des gesammten Planjahr- 
lünfts.

Dank der verbesserten Tierpflege 
und der guten Nutzung der Produk­
ttonsreserven, habe icn meinen per­
sönlichen Funfjahrplan vorfristig — 
in orei Jahren und acht Monaten — 
erfüllt. In dieser Zeit habe ich von 
icn mir zugeteilten 639 Grobwoll­
schalen 3 721 Lämmer statt 3 234- 
laut Plan erzielt und 10 890 Kilo 
Wolle geschoren. 466 Kilo über den 
Plan hinaus Der durchschnittliche 
Jah>es<uuachs betrug 124 Lämmer 
von ie hundert Mutterschafen, in

sozial

An das Zentralkomitee 
Kommunistischen Partei 
an den Ministerrat der

diesem Jahr — 145. Der Wollertrag 
je Schal machte 3.3 Kilo aus.

Auf die ständige Fürsorge der 
Kommunistischen Partei und ihres 
Zentralkomitees um das Wohl des 
Volkes antworten die Werktätigen 
mit neuen Erfolgen im sozialisti­
schen Wettbewerb. Ich gebe mich 
mit dem Erreichten nicjit zufrieden 
und verpflichte mich, bis zum Ende 
des Planjahriünits zusätzlich 858 
Lämmer zu erzielen und I 920 Kilo 
Wolle zu scheren. Das wird mein 
Beitrag zur Erfüllung der von Leo- 
nid lljitsch Breshnew gestellten 
Aufgabe sein, in den nächsten Jah­
ren den Schaibestand in Kasachstan 
auf 50 Millionen zu bringen.

Satan ISKAKOW. 
Oberschalhirt des mit dem 
Orden des Roten Arbcltsban- 

ners ausgezeichneten Sowchos 
„Shenis' Irn Rayon Schana- 
arka, Gebiet Dsheskasgan, 
Verdienter Viehzüchter der 
Kasachischen SSR

In den letzten Jahren erarbeiten die Wissenschaftler am Kasachischen 
Forschungsinstitut für Vleliwirtschaft eine fortschrittlichere Technologie 
der industriemäßigen Erzeugung von Wolle und Schaffleisch in unserer 
Republik.

Als Grundlage für diese Technologie dient neben Konzentration des 
Schafbestandes das Prinzip der Spezialisierung einzelner Produktions­
vorgänge (Besamung, Ablammen. Lämmeraufzucht, Weiden und Mast).

Diese Technologie kann nicht nur In den neuen Schafzuchtkomplcxen 
angewandt werden, sondern auch in den vorhandenen Typenschafställcn. 
nachdem man sie teilweise rekonstruieren und einige zusätzliche Stallun­
gen bauen wird.

UNSER BILD, (von links) Kandidat der Agrarwissenschaften R Mm- 
bajew. wissenschaftlicher Obera.sistent M. Abdullajew. Kandidat der bio­
logischen Wissenschaften W. Tolubajew, wissenschaftlicher Mitarbeiter 
S. Issajew, korrespondierendes Mitglied der Lenin-Akademle der Agrar­
wissenschaften der UdSSR K. Mcdeubckow und Doktor der ökonomi­
schen Wissenschaften W. Abdullin am Modell eines Schafzuchtkomplexes 
für 3 000 Schafe.

Foto: KasTAG

Freundschaftstreffen der Genossen 
L. I. Breshnew und J. Kadar

Am 29. September fand im Kreml 
das Treffen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L. 1. 
Breshnew, mit dem Ersten Sekre­
tär des ZK der USAP, Genossen 
Janos Kadar statt.

Während des Gesprächs sind 
Fragen der weiteren Verbreitung 
und Vertiefung der Zusammenar­
beit zwischen der Sowjetunion und 
der Ungarischen Volksrepublik in 
allen Lebensbereichen der Gesell­
schaft erörtert worden. Dabei wur­

de hervorgehoben, daß die Grund­
lage des politischen Bündnisses der 
UdSSR und der Ungarischen VR 
die engen, stets erstarkenden Be­
ziehungen und die brüderliche So­
lidarität der marxistisch-leninisti­
schen Parteien beider Länder — 
der KPdSU und der USAP — sind

Die Genossen L. I. Breshnew und 
Janos Kadar tauschten Meinungen 
über einen breiten Kreis aktueller 
internationaler Probleme aus. die 
von gegenseitigem Interesse sind.

Besondere Beachtung wurde den 
Fragen des Kampfes der sozialisti­
schen Gemeinschaft für die Festi­
gung des Friedens und die interna­
tionale Entspannung in Europa und 
in der ganzen Welt geschenkt.

Das Treffen L I Breshnews und 
Janos Kadars verlief in brüderli­
cher. herzlicher Atmosphäre, im 
Geiste eines vollen gegenseitigen 
Verständnisses und der Einheit der 
Ansichten über alle Fragen, die zur

Erörterung standen. (TASS)

Tage der Wissenschaft 
Usbekistans

ALMA-ATA. (KasTAG). Hier be­
gannen läge der Wissenschaft der 
Usbekischen SSR im Zusammenhang 
mit dem 50 Janrestag Sowjetusbe­
kistans. Zur Teilnahme daran trat 
die Delegation aus der Schwester­
republik ein. zu der gehören: W. P. 
Schtscheglow. Mitglied der Akade­
mie der Wissenschaften der Usbe. 
kisehen SSR, Direktor des Instituts 
für Astronomie, stellvertretender 
Vorstandsvorsitzender der Repu­
blikgesellschaft „Snanije“, R. Te- 
leuow, Direktor des Instituts für 
Naturwissenschaften der karakalpa­
kischen Filiale der Akademie der 
Wissenschaften der Usbekischen 
SSR. I Chamrabajew. Direktor des 
Instituts für Geologie und Geophy­
sik der Akademie der Wissenschaf­
ten der Republik, R A. Alimow, 
korrespondierendes Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
Usbekischen SSR, G. M Machka- 
mow, Doktor der medizinischen 
Wissenschaften, F. B. Aripow, Mit­
glied des Präsidiums des Vorstands 
der Republikgescllschaft „Snanije.". 
G. P. Matweiewskaja, Doktor der 
physikalisch-mathematischen Wis­
senschaften, N. W. Kondrasjuk, 
verantwortlicher Sekretär des Vor­
standes der Taschkenter Gebietsor­
ganisation' der Gesellschaft „Sna- 

I ni>e“

In der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
fand ein Freundschaftsabend statt, 
aut dem die Delegation mit den Ka- 
sachslaner Wissenschaftlern zusam­
mentraf. Die Gäste berichteten über 
die Entwicklung der Wissenschaft 
in Usbekistan. Die Gelehrten aus 
der Schwesterrepubfik wurden herz­
lich begrüßt vom Vizepräsidenten 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR D. W. So. 
kolski, vom Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR M. I. Gorjajew, vom 
Doktor der philosophischen Wissen­
schaften Sh. M. Abdildin und ande­
ren. Die Gäste dankten für den 
herzlichen Empfang.

Die usbekischen Wissenschaftler 
werden Forschungsinstitute besu­
chen, Meinungen über aktuelle For- 
schungsproblcme austauschen und 
in die Gebiete Alma-Ata, Dshambul 
und Karaganda fahren. Sie werden 
Vorlesungen über den Triumph der 
Leninschen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU, über die Errungenschaften 
der Usbekischen Republik, der glei­
chen unter den gleichen Sowjetrepu­
bliken, über die Entwicklung ihrer 
verschiedenen Wissenschaftszweige 
hallen. Die Tage der Wissenschalt 
der Usbekischen SSR in Kasachstan 
werden bis zum 4. Oktober forldau- 
ern.

Mischfutter am Fließband
Die Mischfutterindustrie der Re­

publik lieferte an die Sowchos- 
und Kolchosfarmen über I 120 000 
Tonnen Fertigmischfutter in 
Schüttgut und Granula, darunter 
etwa 70 000 Tonnen über den Plan 
hinaus. Das Mühl- und Misch­
futterkombinat „XXHL Parteitag 
der KPdSU" in Semipalatinsk. 
Träger des Lcninordcns, hat auf 
seinem Konto die größte Menge 
überplanmäßiger Produkt Ion — 
13 000 Tonnen. Etwas weniger zu­
sätzliche Produktion über den Plan 
hinaus lieferten die Betriebe der 
Gebiete Koktschetaw und Alma- 
Ata. Die Erzeugung von Eiweiß- 
Vitamin-Zusätzen, vergrößerte sich 
im Vergleich zum vorigen Jahr.

Im Bau begriffen sind neue Wer­
ke der Branche, die größten da­
von — im Gebiet Karaganda. Eines 
darunter — das Werk beim Indu- 
strlckomplex im Sowchos

lynski“ — wird mit Mischluttcr 
Schweine, das andere, unweit von 
Karaganda — das Geflügel ver­
sorgen. Im Kombinat für Getreide­
erzeugnisse in Ust-Kamcnogorsk 
wurde eine Anlage in Betrieb ge­
setzt, die mit den neuesten Aus­
rüstungen ausgestqttct ist. Hier 
wird das Rohgetreide mit Hilfe 
von Automaten gereinigt. zer­
kleinert und an die Hauptproduk- 
tionsanlage zur Dosierung, Ver­
mischung und zur Lieferung der 
Fertigerzeugnisse befördert.

Im Kombinat für Gctreideer- 
zeugnlssc in Ksyl-Orda wird eine 
Halle für Erzeugung von Futter- 
gemischen in Granula crricl)tcl. 
wo man Abfälle des Reisanbaus 
ausnützt. Erneuert werden 
Betriebe in den Gebieten 
tschetaw und Taldy-Kurgan. 
Panfilow-Wcrk werden 4

die 
Kok-

Im 
Küchen

für Erzeugung von Mischfutter 
für Enter? gebaut.

Die Produktion wird vervoll­
kommnet. Das fnformations- und 
Rechenzentrum in Alma-Ata, das 
alle großen Mischfutterbetriebc der 
Republik bedient, leistet jetzt 
sein* Dienste auch für klei­
nere Betriebe. Im Werk 
des Dorfes Urdshar, Gebiet Semi- 
p.ilatlnsk, werden jetzt nach von 
< lektronischcn Rechenmaschinen 
zusammengestclltcn Rezepten Er­
zeugnisse für die Farmen der 
Rayons Makantschi und Urdshar 
produziert. Die elektronische Tech­
nik stellt 'jetzt optimale Misch- 
l.itlerrezcptc auch für weitere 
zwanzig werke und Hallen zu­
sammen Sic ermöglicht es, Roh­
stoffe rationeller auszunützen und 
die Qualität der Erzeugnisse zu 
verbessern.

(KasTAG)

Hafez Assad 
bei L. I. Breshnew

MOSKAU. (TASS) Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, hat am 29. Sep­
tember im Kreml den Generalse­
kretär der Sozialistischen Baath- 
Partei und Präsidenten der Syri­
schen Arabischen Republik. Hafez 
Assad, zu einem Gespräch empfan­
gen Bei dem Gespräch, das in ei­
ner'für die sowjetisch-syrischen 
Beziehungen charakteristischen 
Atmosphäre der Herzlichkeit und 
des vollen Einvernehmens statt­
fand, kam es zu einem ausführli­
chen Meinungsaustausch über die 
weitere Entwicklung der bilateralen 
Beziehungen zwischen der Sowjet­
union und Syrien, zwischen der 
KPdSU und der Sozialistischen 
Baath-Parlei. über die Nahostlage 
und andere aktuelle internationale 
Probleme.

Die Seiten stellten mit Befriedi- 
Sung den beständigen Charakter 

er freundschaftlichen Beziehun­
gen zwischen beiden Ländern, die 
Vielseitigkeit und den Umfang der 
sowjetisch-syrischen Zusammenar­
beit und ihre erfolgreiche Entwick­
lung fest und bekundeten die fe­
ste Entschlossenheit, auch künftig 
die Bestimmungen der von L. I 
Breshnew und Assad während des 
UdSSR-Besuchs des SAR Präsi­
denten Im April dieses Jahres un­
terzeichneten gemeinsamen sowje­
tisch-syrischen Erklärung wie auch 
anderer gemeinsamer Dokumente in 
die Tat umzusetzen.

L. I. Breshnew verwies auf die 
ständige Unterstützung des ge­
rechten Kampfes der arabischen 
Völker gegen die Aggression Isra­
els durch die Sowjetunion und be­
kundete die Bereitschaft der so­
wjetischen Seite, auch künftig zur 
Steigerung des Wirtschafts- und 
Vertëldigungspolenllals der Syri­
schen Arabischen Republik beizu­
tragen

Bei der Behandlung der Nnhost-

läge äußerten die Seiten den festen 
Willen, ihre Bemühungen um die 
schnellste Erreichung einer gerech­
ten Regelung des Nahost-Problems 
und die Herstellung eines gerech­
ten Friedens in diesem Gebiet fort­
zusetzen. Als Grundlage dieser Lö­
sung dient der vollständige Abzug 
der israelischen Truppen aus allen 
1967 okkupierten arabischen Terri­
torien und die Sicherung der legi­
timen nationalen Rechte des arabi­
schen'Volkes von Palästina.

L. I. Breshnew und Hafez Assad 
bekräftigten erneut, daß die Ab­
kommen über die Truppenflechtung 

'nur als Beginn, als erster Schritt 
auf dem Wege zur allumfassenden 
Nahostregelung gelten können.

Es wurde die Notwendigkeit der 
baldigsten Wiederaufnahme der 
Arbeit der Genfer Nahost-Friedens­
konferenz zur Erörterung des gan­
zen Komplexes von Problemen der 
Nahostrcgelung unterstrichen und 
festger'.'V, daß eine Verschleppung 
der Regelung der Nahostkrise nur 
dem Aggressor in die Hand spielt

L. I Breshnew und Hafez Assad 
tauschten Meinungen über andere 
aktuelle internationale Probleme 
aus und bekräftigten die grund­
sätzliche Haltung der Sowjetunion 
und der Syrischen Arabischen Re­
publik, die darauf hinausläuft, ei­
nen konsequenten Kampf für inter­
nationale Entspannung und die Fe­
stigung des Weltfriedens zu füh­
ren.

L. I. Breshnew gab zu Ehren von 
Hafez Assad ein Essen.

Am 29. September ist Hafez As­
sad, der sich an der Spitze einer 
Partei und Regierungsdetcgation 
Syriens zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch in die korea­
nische Volksdemokratische Repu­
blik begibt, aus Moskau abgereist.
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Die Arbeit mit den pädagogischen
Kadern vervollkommnen

Unter den Verhältnissen der ge­
genwärtigen Entwicklung unserer 
Gesellschaft, des wissenschaftlich- 
lechnischcii Fortschritts und
‘des Anwachsens des Infor­
mationsstromes erhöhen sich
die Forderungen an die Schule, 
die berufen (st. die Hauptrolle In 
der Gewährleistung der Mittel- 
schulausbildung der Jugend zu

Die sowjetische Schule ist der 
wichtigste Abschnitt der ideologi­
schen Arbeit die mit ihrem Einfluß 
alle Kinder und Halbwüchsigen er­
faßt und Im allgemeinen System 
der kommunistischen Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
als Hauptgllcd auftritt.

Der Lehrer muß heute zuallererst 
ideologisch gestählt und ein geist­
reicher Mensch sein. Deshalb bil­
den sich viele Pädagogen fleißig 
autodidaktisch fort studieren 
gründlich die aktuellen Probleme 
der marxistisch-leninistischen Theo­
rie. die Dokumente unserer Par­
tei. und erziehen ihren Zöglingen 
eine marxistisch-leninistische Welt­
anschauung an.

A. W. Lunatscharski sagte: „Für 
uns Ist es wichtig, daß der Leh­
rer der universellste, der herrlich­
ste Mensch Im StasUsei.“ Diese 
Idee des ersten Volkskommissars 
für Bildungswesen wurde in unse­
rem Leben verwirklicht: die Für­
sorge für die berufliche Vervoll­
kommnung, für das geistige Wachs­
tum des Lehrers, für die Verbes­
serung seiner Arbeite- und Le­
bensverhältnisse Ist mit der Für­
sorge für die allgemeine Entwick­
lung der Schule untrennbar verbun­
den und stellt eine Hauptbedin­
gung für diese Entwicklung dar.

Heute Ist die Lehrerschaft der 
zahlreichste Trupp der sowjeti­
schen Intelligenz: In Kasachstan 
gab es 1914 3 000 Lehrer und heu­
te sind es fast 184 000. Die Leh­
rer erfreuen sich der wohlverdien-

ten Autorität In den Massen und 
sind von einer herzlichen Aufmerk­
samkeit umgeben.

Viele Pädagogen liefern Muster 
einer wirklich kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit, sind vor­
bildliche Erzieher der Schüler. Zu 
ihnen gehören; A. J. KoMina, Geo. 
graphlclehrerin an der Mittel­
schule in Kamenka, Gebiet Uralsk, 
G. T. Umargasinowa, Lehrerin der 
Unterstufe an der Lenin-Mittel- 
schule. Rayon Kirow, Gebiet Tal­
dy-Kurgan. R. B. Miirlabajewa, 
Lehrerin für kasachische Sprache 
an der Toraigyrow-Mitlelschule, 
Rayon Bajan-Aul, Gebiet Pawlo­
dar, N. P. Makuchina, Russisch- 
lehrerin der Sowjctskaja-Acht- 
klassenschule, Rayon Moskowski, 
Gebiet Nordkasachstan, u. a.

Unter den Lehrern d# Republik 
gibt es vier Helden der sozialisti­
schen Arbeit. I 214 Personen wurde 
der Titel „Verdienter Lehrer der 
Kasachischen SSR" verliehen, mehr 
als 10 000 Lehrer hat man mit Or­
den und Medaillen der UdSSR aus­
gezeichnet. 362 Lehrer und Mitar­
beiter der Volksbildung tragen das 
Abzeichen „Bester der Volksbil­
dung der UdSSR“, und über 25 000 
— das Abzeichen „Bester der 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR“.

All das Ist ein Zeugnis für 
ersprießliche Arbeit, die die 
rerschaft unter der Leitung 
Parteiorganisationen leistet

Das -Zentralkomitee der KPdSU 
verpflichtete uns im Beschluß 
„Uber die Arbeit in der Auswahl 
und Erziehung der ideologischen 
Kader der Parteiorganisationen 
Belorußlands": „Die Ansprüche an 
die Volksbildungsorgane in der 
Ausbildung, Auswahl und Fortbil­
dung der Pädagogen und Lehrer 
sind zu verstärken. Ausschlagge­
bend muß dabei sein, daß der Leh­
rer den Schüler sowohl durch sein

die 
Leh- 

der

persönliches Beispiel und Verhaf­
ten als auch seine hohen morali­
schen Prinzipien erziehen soll". 
Diese Weisung ist für die Schulen 
und die Organe der Volksbildung 

‘ programmäßig.
Eine besondere Verantwortung 

für die Qualität der Lehrerkader 
tragen die pädagogischen Hoch- 
lind Mittelfachscnulen. Für das 
Kollektiv Jeder pädagogischen 
Lehranstalt muß es zur Regel wer­
den. ihre Tätigkeit danach elnzu- 
schätzcn, wlcviele Absolventen des 
laufenden Jahres den Unterricht 

. in der Schule aufgenommen haben 
und wie sic mit ihren Aufgaben 
fertig werden. So arbeiten z. B. 
die Professoren und Lehrer der 
Kollektive der pädagogischen 
Hochschulen In Ust-Kamenogorsk. 
Semipalatinék. Tschimkcnt, Aktfu- 
binsk, der pädagogischen Fach­
schulen in Petropawlowsk. Kusta­
nai. Karaganda. Issyk. Leider kann 
man das von manchen anderen 
pädagogischen Lehranstalten vor­
läufig nicht sagen.

Ein wirksames Mittel für die 
Erhöhung der eigenen Qualifika­
tion sind -die Fernunterrichtsfor­
men der pädagogischen Hochschul­
ausbildung. Man muß ständig da­
für sorgen, daß an den Abteilun­
gen für Fernunterricht nicht alle 
Personen Immatrikuliert werden, 
die Hochschulbildung erwerben 
möchten, sondern Lehrer, 
der Schule arbeiten.

Im Zusammenhang mit ___
Übergang zum neuen Inhalt des' 
Unterrichts wurde die Arbeit zur 
Umschulung der pädagogischen 
Kader bedeutend verbessert. Es 
genügt zu sagen, daß allein in 
den Jahren 1971—1973 über 150 000 
Lehrer, Erzieher. leitende Mitar­
beiter der Schulen und Abteilungen 
für Volksbildung Lehrgänge und 
Seminare besucht haben. Doch die 
Lehrer der 4.—10. Klasse der

dem

Dorfschulen vervollkommnen ihre 
Kenntnisse immer noch zu lang­
sam. Es kommt vor, daß man die 
monatlichen Fortbildungskurse 
durch kurzfristige Seminare er­
setzt. Die Umschulung der Lehrer 
von Kindermusik- und Sportschu­
len ist mangelhaft gestaltet. Diese 
und andere Mängel müssen be­
seitigt werden.

Von großer Bedeutung Ist die 
Umschulung der Schuldirektoren 
an Spezialfakulfäten der pädagogi­
schen Hoschschulen. Die erste 
Erfahrung solch einer Fakultät an 
der Kasachischen Pädagogischen 
Abai-Wochschule zeugt von ihrer 
Effektivität: innerhalb von zwei 
Monaten vervollkommnen die Zu­
hörer ihre Kenntnisse auf dem 
Gebiet der marxistisch-lenlnistl. 
sehen Theorie, Pädagogik,Psycholo­
gie. studieren die fortschrittliche 
Praxis der Schulen und Lehrer. In 
den folgenden Jahren wird das 
Netz dieser Fakultäten unter Be­
rücksichtigung eines regelmäßigen 
Unterrichts aller Schulleiter er- 
weitert

Eine gewichtige Rolle In der 
Stimmulierung der ständigen Fort­
bildung spielt die Attestation der 
Lehrer der allgemeinbildenden 
Schule. Der Beschluß des Minister­
rats der UdSSR vom 16. April 
1974. „Über die Attestation der 
Lehrer der allgemeinbildenden 
Schule“ und der Befehl J - "" 
dungsministerlums vom 
1974 bestimmen dje Termini 
die Ordnung ihrer Durchführung. 
Die Attestation wird 1975 in drei 
Gebieten der Republik beginnen. Die 
Gebietsabteilungen für Volksbil­
dung von Alma-Ata. Karaganda 
Und Semipalatinsk wurden beauf­
tragt. je eine Stadt pder einen 
ländlichen Rayon für die Ver­
wirklichung der Attestation zu

bestimmen 1976 sollen ‘ alle 
Gebiete mit dieser Arbeit beginnen.

Bei der Vorbereitung auf die 
Attest.ition muß man die Auf­
merksamkeit jedes Lehrers für die 
selbständige Arbeit In der Meiste­
rung der marxistisch-leninistischen 
Theorie, der letzten Erkenntnisse 
der pädagogischen und psychologi­
schen Wissenschaften, aktiver Un­
terrichte und Erziehungsmethoden 
verstärken. Die Organe für Volks­
bildung aller Stufen sollen die 
Pädagogen in dieser Richtung 
systematisch und effektiv unter­
stützen.

In der Vervollkommnung der Aus­
wahl, Verteilung und Erziehung 
der Kader ist die Bildung stabiler 
Lehrerkollektive nicht zu unter­
schätzen. Die vicljährlge Prâxis 
der Sowjetschule hat das voll und 
ganz bewiesen. Dort. wo es ein 
stabiles Kollektiv gibt, liegt das 
hohe Niveau der Arbeit auf der 
Hand, und ist das Gegenteil der 
Fall — gibt cs ernste Mängel.

Unterdessen ist in einer Reihe 
von Schulen der Republik, beson­
ders auf dem Lande — in den Ge­
bieten Zelinograd. Koktschetaw, 
Nordkasachstan. Kustanai, Tur- 
gai und einigen anderen, 
die Kaderflukt u a t i o n recht 
groß. Die Abteilungen f ü r 
Volksbildung treffen oft nicht die 
notwendigen Maßnahmen für die

'-------- - Lehrkräften.
‘h auf die 

Ihre Stell- 
bietet man 
auf seinem

des Bil- 
13. Mai

und

Verankerungcn von 
Das bezieht sich auch 
Schuldirektoren und I 
Vertreter. Manchmal 
einem Direktor, der . .........
Posten versagte. In einer anderen 
Schule denselben Posten an. Da­
mit muß entschieden Schluß ge­
macht werden.

Der obengenannte Beschluß des 
Zentralkomitees der KPdSU stellt 
vor die Schule neue Aufgaben. Er 
ist für die vielfältige Tätigkeit 
der Lehrerkollektive grundlegend. 
Die beste Antwort auf die Aufmerk- 
samkeit und Fürsorge der Partei 
ist die unentwegte Hebung der 
Effektivität der Arbeit jedes Leh­
rers. Darin liegt die Gewähr un­
serer Erfolge.

A. SCHTSCHERBAKOW.
Stellvertretender Minister für 
Blldungswesen der Kasachi­

schen SSR

Valentine Smlrnowa-Neuleld aus 
der Schule Nr. 2 von Koktschetaw 
Ist schon das 14. Jahr als Deutsch­
lehrerin tätig. Ihre reichen Erfah­
rungen im Deutschunterricht über­
mittelt sie ihren Schülern und 
Kollegen.

Foto: N. Wirt

Der Weg zum Beruf
In der Mittelschule von Krassi­

woje, Rayon Jessil, ist es zur Tradi­
tion geworden, dafl jedes Jahr im 
Marz eine Feier der „Offenen Tür" 
in der Landwirtschaftlichen Berufs­
schule Nr. |39 veranstaltet wird. Im 
vorigen Schuljahr luden das Kom- 
somolkomitee and die Leitung der 
Berufsschule die Schüler der 8.—10. 
Klassen zu dieser Feier ein. Es wa­
ren über 120 Schüler anwesend. Auf 
dem feierlichen Appell erzählte 
E. P. Trut, Direktor der Berufsschu­
le, den Schülern aus der Geschichte 
der Berufsschule Nr. 139 in Krassi- 
woje. In den Janren 1959—1973 ha. 
ben hier uoer 5 000 Mechanisatoren 
ihre Ausoiloung genossen. Die Ab­
gänger der Beruisschule arbeiten 
als ausgezeichnete Mechanisatoren 
in den Sowchosen und Kolchosen 
unseres Rayons, dienen in den Rei­
nen der Sowjetarmee und der Ma­
rine. Einen gaten Rui naoen die 
Mechanisatoren von Krassiwoje, die 
Bruder Erica und Alexander Man­
ta i, Fjodor Sujumenko, Peter Klas­
sen, Nikolai Nejleld, Jakob Wiens 
u. a.

W. Demtscheiiko, Leiter der Lehr- 
abteuung der Berufsscnuie, machte 
die Scnurer mit dem Kaomeitsjstem 
un Lnicrnc.il bekannt, zeigte ih­
nen die Labors, die Ausrüstung, die 
Ausstellung der Klassenzimmer und 
Kaoinettc.

Die Zöglinge der Berufsschule 
sprachen eingeneno über ihr Le­
ben, ihr Studium, ihre geseilschalt- 
liche und KonisomolarbeiL über die 
Arbeit in den Zirkeln und die Be­
schall eung in den Sportsektionen, 
iber ihre Erholungsaoende und die 
Laienkunst.

An diesem Tag stellte es sich her­
aus, daB sich bei einigen Abgängern 
der achten Klassen berufliche In­
teressen bereits herausgebildet hat­
ten. Nach Abschluß des Schuljahres 
beschlossen zehn Abgänger der 
achten Klassen, einen Beruf und

Mittelschulbildung an der techni­
schen Berufsschule zu erwerben. 
Das sind David Arnold, Valeri Völk, 
aodor Karlin, Karl Emmrich, Pjotr 

orjakow u. a.
Die Berufsschule hat eine starke 

materiell-technische Basis; gut aus- 
gestattete Werkstätten, Laboratori­
en für Elektroausrüstung, eine Ga­
rage, einen Kraftfahrzeugpark, ein 
Kabinett für Agronomie. In der 
Lehranstalt lernen nur Jungen, doch 
uoerall her sc In peinliche Ordnung, 
in den Werkhallen blühen Blumen.

Das Zusammentreffen mit den 
Mechanisatoren bestätigte die 
Zweckmäßigkeit der Berulsorientie- 
rung, deren Hauptinhalt nicht nur 
Inlormationsarbeit sein muß, son. 
dem auch systematische erzieheri­
sche Arbeit.

Bei der Berufswahl muß man un­
bedingt den Bedarf der Gesell­
schaft an Facharbeitern In Betracht 
ziehen. Jedoch allein dieser Fak­
tor wäre ungenügend. Es ist aucn 
wichtig, daß sich cer Mensch jener 
Sache widme, für die er die größten 
Fähigkeiten hat. Die Berufsorientie­
rung oarl keine einmalige Kampag­
ne sein. Diese Arbeit bringt nur 
dann Nutzen, wenn sie systema­
tisch, im Verlaufe aller Lehrjahre 
betrieben wird.

Die Wahl eines Lebensweges ist 
viel schwierige, als eine beliebig: 
Lehraulgabe. Erstens-muß man da­
bei viele Faktoren in Betracht zie­
hen. olt solche, von denen der Schü- 
lei noch keine ' Vorstellung hat. 
Zweitens läßt sich die Richtigkeit 
der getroffenen Wahl nicht prüfen, 
wie man es bei e.ncr beliebigen, 
noch so komplizierten, Lehraulgabe 
tun kann. Die Richtigkeit der Wahl 
erhält ihre Bestätigung erst nacn 
Jahr i. Drittens unterschätzen die 
Scli .er oft diesen Schritt.

L eshalb kommt ihnen die ältere

Generation — die Lehrer, Eltern 
und Berufstätigen — zur Hilfe.

Bedeutende Arbeit in dieser Hin­
sicht leisten in ihren Sitzungen auch 
die Klubs „Orljonok“ und „KdO“ 
(Klub der Oberschüler). Viel Inter­
essantes erlahren die Schüler in 
diesen Sitzungen. Ober die Pro- 
dukiionsprobleme und die Arbeit ih­
rer Betriebe sprachen hier I- Asta­
schow, Direktor der Getreideabnah 
mestelle, G. Garkuscha. Chef der Ei­
senbahnstation Krasäiwoje, D. Her­
gert, Direktor der Molkerei, A. 
Ükunski, Vorsitzender des Kolchos 
„Snamja Truoa" u. a. Somit ma. 

.eben die Leiter, der Betriebe die 
Schüler mit den wichtigsten Beru­
fen ihres Tätigkeitsbereiches be­
kannt, mit dem bedarf an Kadern, 
mit den Möglichkeiten der berufli­
chen Ausbildung.

In der Sitzung des Klubs „Orlio- 
nok" zum Thema „Wir sind künlti- 
ge Soldaten" machten sich die Klub. 
Mitglieder mit den verschiedenen 
Militärberufen bekannt. Die Abgän­
ger der Schule. Hauptmann der So­
wjetarmee Roman Zimmermann, 
Sergeant Johann Balzer, der Vete­
ran des Gorßen Vaterländischen 
Krieges, Träger vieler Regietungs- 
auszeichnungen M. J. Jakowlew wa­
ren Gäste der Klubmitglieder in 
dieser Sitzung.

Bei uns gibt es viele Interessante 
Menschen. Sie können den Kin­
dern über die landwirtschaftlichen 
Berufe und die Bestarbeiter der 
Produktion erzählen.

Alle diese Begegnungen fanden 
im verflossenen Schuljahr statt, jetzt 
hat em neues begonnen. Auch in 
diesem Jahr werden wir diese Ar­
beit in allen Klassen, von der er­
sten bis zur zehnten, betreiben.

Dann werden wir mit Bestimmt­
heit sagen können, daß mit Hille 
der Schule, der breiten Kreise der 
Öffentlichkeit die Schüler ihren 
Platz im Leben richtig wählen.

P. TARASSENKO, 
stellvertretender Direktor der 
Mittelschule von Krassiwoje

Gebiet Turgal

Ein Stab für internationale Erziehung
Die Autorität unseres Klubs für 

Internationale Freundschaft in 
Usun-Agatsch, Rayon Dshambul, 
wächst mit jedem Jahr. Er ist zu 
einem Zentrum für internationale 
Erziehung der Schüler im Rayon 
geworden. Schon zweimal veran­
staltete man bei uns Rayonseminare 
für Pionierleiter, wo die Mit­
glieder des Klubrats über ihre Er­
fahrungen in der internationalen 
Erziehung der Schüler sprachen. 
Im April dieses Jahres traten die 
Mitglieder des Klubrats im Rund­
funk in deutscher Sprache auf. Sie 
sprachen kurz über die Erfolge in 
ihrer Arbeit in den letzten Jahren.

Sechzig Schüler sind Klubmitg'.ie- 
der und vier Klassen — Kollektiv- 
mitgliedei des Klubs, der vom 
Klubrat geleitet Wird. Der Rat hat 
einen Vorsitzenden und dessen 
Stellvertreter, einen Sekretär und 
einen Leiter des Museums, Alle Lei­
ter der Sektionen gehören ebenfalls 
zum Rat. Es gibt Sektionen für 
Unionsrepubliken und Sektionen für 
sozialistische Länder wie die DDR, 
Vietnam. Bulgarien, Polen; eine 
Sektion für Philatelisten und eine 
für Laienkunst.

Seit der Gründung des Klubs 1968 
gibt es da auch ein Museum, wo 
die Briefe und Geschenke unserer 
Freunde aufbewahrt werden. Diese 
Exponate zeugen von der engen 
Freundschaft, die zwischen den 
Klubmitgliedern und ihren sowjeti­
schen und ausländischen Brief, 
freunden besteht. Die Klubmitglie­
der machen die Schüler mit den 
Briefen bekannt, die aus den ver­
schiedensten Städten unseres Lan­
des und aus den sozialistischen Län. 
dem kommen. Demselben Zweck 
dient auch die Wandzeitung, der 
Schulfunk, Schulabende und Grup­
pennachmittage.

Einen wichtigen Platz In unserer

Arbeit nehmen die Exkursionen in 
unser Museum „Drushba" ein, die 
wir mit den Oktoberstern-. Pionier- 
Suppen und Klassen veranstalten.

ährend dieser Exkursionen ma­
chen wir die Kinder mit den Ge­
schenken unserer Freunde bekannt, 
erzählen ihnen über die Freund- 
schafi unter den Kindern der ver­
schiedenen Nationen, denn nicht 
umsonst lautet die Devise unseres 
Klubs: „Für Frieden und Freund­
schaft auf dem Planeten, für das 
Glück aller Kinder auf der Erdei“

Die Souvenirs und Briefe unse­
res Museums dienen auch als An­
schauungsmittel und Ergänzungs­
stoff für den Geschichts-, Geogra­
phie- und Fremdsprachenunterricht.

Die Feste unserer Freunde sind

auch unsere Feste. Eine große Ar­
beit leistet der K1F am Vorabend 
des 25. Gründungstags der DDR. 
Das Redkollegium unseres K1F 
widmet diesem Ereignis eine Son­
derausgabe der Wandzeitung 
„Freundschaft“. Wir - bereiten für 
unsere deutschen Freunde Ge­
schenke vor. Wir wünschen unseren 
Freunden in Zwickau, Etzdorf, Ber­
lin und Dresden neue Erfolge zu 
Ihrem großen Fest, beim Lernen, im 
sozialistischen Aufbau, im Kampf 
für Frieden und Freundschaft un­
ter den Völkern.

E. MÄRTINS 
Gebiet Alma-Ata

UNSER BILD: Sitzung des 
KIF-Rats ’

Deutschzirkel 
für Schüler

In der Alischer-Nawoi-Achtklas- 
senschule Nr. 58 im Dorf Tschangi- 
Chissarak, Gebiet Taschkent, ist 
Turdiali Achmedow als Deutsch­
lehrer tätig. Vor 4 Jahren organi­
sierte er in der Schule einen 
Deutschzirkel. Das Ziel war, den 
Schülern Liebe und Interesse für 
die deutsche Sprache beizubringen 
und ihre Sprachfertigkeiten zu'ent- 
wickeln. Die Zirkelmitglieder lernten 
im Laufe des Jahres 17 Themen. Es 
wurde auch eine Wandzeitung „Der 
Internationalist“ herausgegeben. 
Die Schüler traten mit ihren Alters­
genossen aus der DDR in Brief­
wechsel, und das war für sie beim 
Studium der Sprache von großem 
Nutzen.

In diesem Jahr haben die Zir­
kelmitglieder beschlossen, auch mit 
den Zeitungen „Neues Leben“ und 
„Freundschaft" zu arbeiten, um 
den Unterricht zu beleben. In die­
sen Tagen bereiten sich die Zirkel­
mitglieder wie auch die ganze 
Schule, vor, den 25. Gründungstag 
der DDR feierlich zu begehen.

K. DSHUMANIJASOW
Taschkent

Im Sprachkabinett
Der Kommunist Christian Freiber. 

gei unlerricntet in deutscher Spra­
che in der Seoul« Nr. 60 der Stadt 
Omsk. E* geslaliet den Unterricht 
immei lebralt und interessant. In 
seinem Deutscnkaomett nat er ver­
schiedene Anschauungsmittel wie 
Biider, Tabellen, zusätzliches Lehr­
material, ausgeschnitten aus Bü. 
ehern, Zeitungen, Zeitschriften, da- 
man in besonderen Mappen izu je­
dem Sprechthema) auioewahrt.

Für die Vorführung der Filmlrag 
mente. Diamhen. I ichtbi der gibt 
es nier die nötigen Geräte und An

deutschen Sprache eingerich. 
tet, das erlaubt, die Sprechfertig­
keiten der Schüler weiter zu vervoll­
kommnen.

UNSER BILD: Christian Freiber­
ger während des Unterrichts.

Text und Foto: H. Eck

Eine Magnettakl, angelertigt von 
Christian Freiberger und eine Lei- 
sie mit zwei Falzen, die quer über 
die Tafel I71 beliebigen Augenblick 
gehängt werden kann, erlauben es, 
schnell und oljne Mühe Situationen 
mit Bildern zu schaffen, um sich Im 
Sprechen zu üben.

Im Kabinett gibt es Materialien 
über die Landkunde der DDR. Auch 
kann man hier eine Ehrentale 
mit Fotos der Schüler sehen, die gute 
Fortschrilk- in Deutsch haben. In 
jeder Klasse hat der Deutschlehrer 
seine Konsulenten, die den schwa 
eben Schülern im Lernen helfen

In d’escm Jahr wurde in der 
Schule noch ein Kabinett der

DAS Interview, das Professor 
Wsewolod Nikolajewitsch 

Stoletow der „Deutschen Lehrerzel- 
tung“ gewährte und der zweiten 
Konferenz der Pädagogen Sozialist!, 
scher Länder gewidmet 1 s t 
(„Freundschaft“ vom 30. Juli 1974) 
„Die Erziehung allseitig entwickel­
ter Persönllcmteit") Ist wirklich 
aktuell und kann nur im engsten 
Kontakt der Schule mit den Eltern 
gelöst werden. Ich möchte über die 
Rolle des Beispiels der Eltern spre­
chen.

Die Kinder werden in erster 
Linie In der Familie erzogen. Das 
persönliche Beispiel der Eltern ist 
eines der wirksamsten Mittel in 
der Erziehung der Kinder.

Wir wissen: je kleiner das Kind 
ist, desto bedingungsloser gehorcht 
es, und Je älter cs wird, desto mehr 
Ist es bestrebt, selbständig in sei- 
nen Handlungen zu sein.

in verschiedenen Perioden des 
Lebens verhalten sich die Kinder 
ganz verschieden zu den Forderun­
gen der Eltern, zu Ihren Ratschlä­
gen. Das Ist damit zu erklären, daß 
sie mit der Zeit Immer selbständi­
ger werden: „Ich mache das selbst!** 
Später sagen die Kinder: „Ich über­
lege mir das", „Warum denn nicht 
so/" Dies spricht von großen Ver­
änderungen, die In der Entwicklung 
des Kindes vorgehen, zeugt von sei. 
ricm Bestreben, selbständig zu han­
deln, zu denken. Das darf bei den 
Eltern und Erziehern nicht unbeach­
tet bleiben.

Die Arbeit muß zu einem wichti­
gen Bindeg led .zwischen Schule

Eine
neue Schule

Für die Schüler aus dem Rayon­
zentrum Krasnokutsk war dieses 
neue Schuljahr besonders freudig, 
es begann in dem neuen Schulge­
bäude, das für sie die Bauarbeiter 
fertiggestellt hatten.

Das Schulgebäude ist dreige­
schossig, und für jede Etage haben 
die Schüler ihren Namen: die Le­
ninsche, die Pionier- und die Kom- 
somoletagc. Hier ist auch ein be­
quemer Filmvorführungssaal einge­
richtet. Nebenan befindet sich ein 
geräumiger und heller Sportsaal. 
In den Sportsektionen hat der Un. 
terricht schon begonnen.

Die Schule ist für 960 Schüler 
berechnet, und der Unterricht findet 
in einer Schicht statt. Nachmittags 
besuchen die Kinder Sektionen und 
Zirkel. Man will bis Ende des 
Schuljahres zum Kabinettsysteni 
übergehen.

In diesen Herbsttagen legen die 
Pioniere und Komsomolzen vor dem 
Gebäude der Schule einen Park an.

Entwicklung der Persönlichkeit
und Leben, zu einem wertvollen 
Mittel der allseitigen Entwicklung 
der Kinder werden.

Die Eltern müssen bestrebt sein, 
ein Beispiel in der Arbeit für ihre 
Kinder zu sein, ihnen zu zeigen, 
wie man sich zur Arbeit, auch zur 
gesellschaftlichen, zu verhalten hat.

In einer Schule wurde ddn Schü­
lern folgendes Aufsatzthema gege­
ben: „Was habe ich von meinen 
Uttern gelernt “ Hier einige Aus­
züge aus diesen Aufsätzen: „Mit 7 
Jahren mußte ich schon in der 
Hauswirtschaft mithelfen. Mama 
lehrte mich auch strickerf. Jetzt 
gefällt mir sehr das Ausnähen. Ein 
Beispiel für mich Ist auch Papa. Er 
arbeitet viel. Er hat cs gern, wenn 
ich arbeite."

„Mama ist Strickerin. Sie über­
bietet ihre Arbeitsnormen. In 3 
Jahren hat Mama nicht einmal 
Ausschuß zugelassen. Sic gewöhnt 
mich auch an die Arbeit. Großmutter 
ist auch sehr arbeitsam.“

„Jetzt schreibt Papa ein Buch. 
An ihm muß man sich ein Beispiel 
nehmen! Jegliche Arbeit führt er zu 
Ende. Morgens mache ich das Bett, 
wasche das Geschirr. Mama Ist 
öfters krank, aber ungeachtet des­
sen arbeitet sie angestrengt. Ich 
werde auch so fleißig sein wie mei- 
ne Ellern “

„Papa Ist Bestarbeiter. Ich helfe 
den Eltern In der Wirtschaft.“

Diese wenigen Zeilen der Kinder 
sagen viel. Vor allem sprechen sie 
davon, welch große Bedeutung das 
persönliche Beispiel der Eltern für 
die Kinder hat.

Die Eltern haben bei den Kindern 
das Interesse zur gesellschaftlichen 
Tätigkeit zu fördern, damit das 
Kind die Fertigkeiten, die es in der 
Familie bekommen hat, in der Pio­
nierabteilung, Komsomolorganisa­
tion, in der Selbstverwaltung, in 
den verschiedenen freiwilligen Ge­
sellschaften, Zirkeln anzuwenden 
verstehe.

Was sagen selbst die Kinder da­
von?

Die Schülerin der 5. Klasse Ra­
ja M. erzählt: y,In der Schule fand 
eine Pionierversammlung statt. 
Man Wollte mich in den Klasscnpio- 
nierrat wählen, aber ich ■ entsagte. 
Als ich zu Hause davon erzählte, 
erklärten mir Papa und Mama, daß 
man so nicht handeln darf. Und 
richtig, ich verstand, daß das nicht 
schön von mir war."

Eine andere Schülerin sagt: „Am 
Anfang des ersten Viertels un vori­
gen Jahr, als die Pionierarbeit in 
unserer Klasse schlecht organisiert 
war, fragte mich Papa: ,Nina, man 
hört ja gar nichts von der Pionier­
arbeit in eurer Klasse?' Papa ist 
Sesellschaftlich sehr aktiv und 
ragt immer, wie cs bei uns mit der 

Pionierarbeit steht.“
Die kommunistische Weltan­

schauung der Jugendlichen, der Pro­
zeß ihrer Formierung hängen vor­
allem von der Erziehung in der 
Schule und im Elternhaus ab. Die 
Jugendlichen machen sich mehr Ge­
danken über sich und andere Men- 
sehen als früher, sie erfassen viele 
Probleme tiefer, streben stärker 
nach Selbstcrziehung. Welchen 
Idealen die Jugendlichen nachejfern 
und in welchem Maße sic sich über­
haupt bemühen, sich selbst zu er­
ziehen, hängt wiederum von der 
Umwelt, vor allem von der Erzie­
hung im Elternhaus ab.

Das Jugendalter ist die Zeit en- 
Ser, inhaltsreicher Freundschaften, 
er ersten Liebe. Dabei braucht der 

Jugendliche einen älteren verständ­
nisvollen, lebenserlahrenen Men­
schen, der ihm hilft, die vielfältigen 
Probleme, die im Zusammenhang 
mit engeren menschlichen Bezie­
hungen entstehen, zu lösen. Die 
ersten Erfahrungen auf diesem Ge­
biet haben gewöhnlich sehr große 
Bedeutung für die weitere Entwick­
lung der Persönlichkeit, ihre Ein­
stellung zu anderen Menschen, zum 
anderen Geschlecht. Die Erzieher, 
d. h. vor allem die Eltern, tragen 
deshalb große Verantwortung und 
müssen mit viel Takt den jungen 
Menschen helfen, die Prinzipien der 
kommunistischen Moral in seinem 
eignen Verhalten zu verwirklichen.

H. KLEIN

Lnicrnc.il
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Ordenträgerin
Hilde Hisseis Arbeitsbuch enthält nur eine 

Eintragung, die lautet, daß sie schon 24 Jah­
re Tierzüchterin in Tschistopolje ist. Das 
ganze Dorf liegt noch in süßem Schlummer, 
da schreitet schon Hilde zur Farm. Sorgen um 
ihre Zöglinge treiben sie so früh aus den Fe­
dern. Es handelt sich ja nicht nur um die ho­
hen Milcherträge, man muß die Kühe auch 
gut verpflegen, damit sie viel gute Milch ge­
ben. Heutzutage ist es viel leichter, bei sol­
cher Mechanisierung 38 Kühe verpflegen. 
Das ist nicht mehr kompliziert.

„Man wird nicht einmal müde", meint die 
erfahrene Viehzüchterin.

Für ihre langjährige tadellose Arbeit in der 
Tierzucht wurde ihr der Titel „Meisterin der 
Tierzucht erster Klasse“ zuerkannt. 1970 wa­
ren ihr die Jubiläumsmedaille „Für helden­
mütige Arbeit" und 1971 — der Orden „Eh­
renzeichen" verliehen worden.

Hilde hat 5 Kinder, die ihrer lieben Mutti 
oft mithelfen.

A. SÄMANN
Gebiet Koktschetaw

Blumen verschönern unser Leben
Wir sind es gewöhnt, Schauspieler für 

ihre gutgelungenen Darbietungen mit 
Blumen zu beschenken. Auch bei Fami­
lienfesten und feierlichen Versammlun­
gen sind sie nicht wegzudenken. Und 
wieviel Menschen gibt es, die diese 
Pracht nicht nur bewundern, sondern 
mit eigenen Händen züchten.

Unlängst fand in Merke eine Blumen­
ausstellung statt, an der unsere Kom­
munalwirtschaft, die über eine Orange­
rie verfügt, der Sowchos, der auf 50

Hektar Rosen züchtet und viele Blu­
menfreunde teilnahmen. In unserem 
Dorf ist es schon zur Tradition gewor­
den, jeden Herbst Blumenfeste durchzu­
führen. Auch diesmal gleichfe das Foy­
er im Kulturhaus einem Blumenparadics. 
Besonders aktiv waren die jungen Na­
turfreunde der Mittelschule Nr. 44 unter 
der Leitung der Lehrerin Nina Solowjo­
wa und der Pionierleiterin Natalie Ei­
senach vertreten. Sie hatten auch ein

Herbarium mit 32 Blumenarten ausge­
stellt.

Die Jury schätzte die Leistungen der 
Blumenfreunde hoch ein. Es wurden 
vielzählige Urkunden und Wertgeschen- 
kc eingehändigt. Die erste Prämie wurde 
der Kommunalwirtschaft zugesprochen, 
die zweite — den jungen Naturfreunden 
aus der Mittelschule Nr. 44. Von den 
einzelnen Blumenzüchtern wurden Mi­
chail Jerygin und die Schülerinnen An­
na Reichëlt und Ljuda Lyssenko für die 
ausgestellten Sträuße ausgezeichnet.

G. SCHMIDT
Gebiet Dshambul

Schicksalswege
In den Kriegsjahren war 

meine Bekannte Hilde Rie­
mer Krankenschwester. Eines 
Tages wurde ein schwerver­
wundeter Leutnant ins Kran­
kenhaus eingeliefert. Ihm 
mußten-ein Arm und ein Bein 
amputiert werden. Mehrere 
Monate hütete er das Bett. 
Vorher hatte ihn auch noch 
ein Schlag getroffen: Bei der 
Evakuation kamen seine Frau 
und seine zwei Kinder bei ei­
nem Bombenangriff ums Le­
ben.

Als der Leutnant nun ge­
sund geschrieben wurde, wuß­
te er nicht, wohin mit sich. 
Die Krankenschwester Hilde 
gefiel ihm ja außerordentlich.

aber... ,Wer braucht schon ei­
nen solchen Krüppel...* ver­
trieb er immer wieder den ihn 
Tag und Nacht quälenden 
Gedanken. Hilde entschied 
selbst darüber, und sie heira­
teten.

„Wollen wir uns nicht ein 
Kind aus dem Kinderheim 
nehmen, wenn wir schon kei­
ne eigenen haben?'* fragte sie 
ein Jahr darauf ihren Mann. 
Er stimmte zu.

„Mutti! Mutti!“ klammerte 
sich ein Mädelchen aus der 
Kinderschar an sie. Da kam 
auch schon ein Knäblein an­
gerannt, das 2—3 Jahre jün­
ger als sein Schwesterchen 
war. Als Hilde die zwei klei­

nen Wesen an sich ge­
schmiegt sah, konnte sie die 
Tränen nicht mehr halten...

Als Hilde mit den adoptier­
ten Kindern nach Hause kam, 
fragte ihr Mann sofort er­
schrocken: „Wie heißt ihr. 
Kleinen?“

„Vera und Artur!“ war die 
Antwort...

So hatten sich Vater und 
Kinder zusammengefunden. 
Weras und Arturs Mutter 
war während jenes Bomben­
angriffs wirklich gestorben, 
und die Kleinen, die ins Kin­
derheim cingeliefert wurden, 
wußten ihren Familiennamen 
nicht. Da hatte man ihnen ei­
nen aufs Geratewohl gegeben.

So sind manchmal die We­
ge des Schicksals.

D. SCHLOTTHAUER
Gebiet Karaganda

Muttertreue
Wenn man von Muttergefühlen spricht, 

erinnere ich mich oft an meine Freundin Ma­
ria S. Während der Kriegsjahre erkrankten 
sie und ihr Sohn Viktor an Typhus. Bqlde 
wurden ins Krankenhaus eingeliclert. Einige 
Wochen darauf durfte Maria nach Hause zu­
rückkehren, aber Viktor mußte noch einige 
Zeit bis zur vollen Genesung im Krankenhaus 
bleiben.

„Warum redest du mich nicht mehr mit 
.Mutti* an?" fragte Maria, als der 8jährige 
Junge endlich wieder zu Hause war.

„Du hattest mich im Krankenhaus im Stich 
gelassen“, erklärte er.

Viktor prägte sich diese erdachte Beleidi­
gung fürs ganze Leben ein. Und es blieb da­
bei, welche Mühe sich seine Mutter um ihn

auch gab. Nie bekam sie ein liebes Wort von 
ihm zu hören.

Einmal, als Viktor schon verheiratet und Fa­
milienvater war, wurde er von einer schwe­
ren Krankheit heimgesucht. Frau Maria such­
te überall nach Mitteln und Wegen, um ihrem 
Sohn zu helfen.

„Was bemühst du dich so um ihn?“ hielten 
ihr manchmal die Bekannten vor. „Er zahlt 
es dir doch nur mit Undank zurück.“

Dann wischte sie sich nur die Tränen von 
den Wangen ab und sagte: „Es ist doch aber 
meine Mutterpflicht!“

Und die alte Frau brachte in sich den Mut 
und die Kraft auf, auch weiterhin neben ihrem 
mißratenen Sohn zu bleiben. Dabei war sie 
für die Schwiegertochter und die kleinen En­
kel die allerliebste Mutti.

Ella HINKEL
Gebiet Kustanai

Trotz 
Schwierigkeiten

Die Landwirte unseres 
Sowchos „Saretschny“, Ray­
on Krasnoturjinsk, haben die 
Erntebergung hinter sich. 
Die Arbeitsgruppenmethode 
hat sich bewährt. In diesem 
Verfahren wurden 9 tausend 
Hektar abgeerntet. Ich leitete 
eine Arbeitsgruppe. in der 
außer mir noch Jakob Braun 
und Wladimir Gorewoi wa­
ren. Die Arbeitsgruppe hatte 
Erfolg. Alle Kombineführer 
lieben ihre Arbeit, kennen 
gut ihren Beruf, haben große 
Arbeitserfahrungen.

Ungeachtet der Schwierig­

Gute 
Vorbereitung­
gute Erfolge

In der Alma-Ataer Zucker­
fabrik hat man sich für die 
neue Arbeitssaison des Zuk- 
kersiedens gut vorbereitet. 
Geht man durch die Hallen, 
freut einen die Ordnung und 
Reinlichkeit, die hie/ herr­
schen. Alle Vorrichtungen 
sind intakt, der technologi­
sche Prozeß des Zuckersie.- 
dens ist fast vollständig auto­
matisiert. Deshalb bekommt 
man nur wenige Mitarbeiter 
zu sehen, die die Arbeit der 
Mechanismen überwachen 
und regulieren.

Auf der Annahmestelle der 
Fabrik werden täglich Tau­
sende Zentner Zuckerrüben 
abgeliefert. Seit Beginn der 
Saison hat man hier davon 
schon 21 000 Zentner enlge- 
gengenommen. Tag und 
Nacht fließt der fertige Streu­

zucker in den Abpackungs­
bunker.

Hohe Leistungen erzielt die 
Arbeitsschicht des Meisters 
der Saffraffinierungshalle Jo­
seph Stefan. Sein Kollektiv 
kämpft für hohe Qualität der 
Produktion und erfüllt sein 
Tagessoll stets zu 130 .Pro­
zent.

Auch bei den Apparatewar­
ten an den Verdampfungs­

kesseln herrscht Hochbetrieb. 
Sic werden in der Arbeit von 
Amalia Kruch und Darja 
Gruschina angeleitet.

UNSER BILD: Darja Gru­
schina (linksj und Amalia 
Kruch bei einem Meinungs­
austausch über die Zucker­
kristallisation

Text und Foto: R. Bartuli

L eserstimmen

Danke 
für das Lied!

Ich lebe zwar nicht in der 
Kasachischen SSR und abon­
niere aber doch die Zeitung 
der sowjetdeutschen Be­
völkerung Kasachstans 
„Freundschaft“. Diese Zei­
tung veröffentlicht so man­
ches, was meinem Herzen 
nahe liegt.

Ich bin bereits Rentner, 
liebe immer noch schöne 
Lieder zu singen. Die deut­
schen Volkslieder sind mir 
besonders teuer. War das für 
mich eine Freude, als ich in 
Nr. 157 das Volkslied. „Es 
ist mir nichts lieber...“ fand. 
Ich danke J. Windholz und 
V. Klein dafür. Es gibt noch 
so manches Lied, das wir in 
der Jugend gesungen und 
jetzt die Worte zum Teil ver­
gessen haben. Darum lobe ich 
auch die Redaktion der 
„Freundschaft", die regelmä­
ßig deutsche Lieder mit No­
ten veröffentlicht. Macht es 
nur so weiter! Fürs neue 
Jahr habe ich mir die Zei­
tung schon bestellt.

J. HETTtNGER
Region Stawropol

keiten — das Getreide war

Wer wei8 Bescheid?!
Man schrieb 1922. als meine 

Tante Hulda Hofland mH Ihrer 
Ufëhrigen Tochter Olea nach 
Kasachstan übersiedelte. Einige 
Zeit wurde der Briefwechsel von un­
seren Ellern aufrrchterhalten. dann 
brachte der Krieg alles durchein­
ander. und ich verlor ieg'.iche Spur 
von meinen Verwandten

Vielleicht weiß lemaqd von den 
..Freund»chaft"-Le«crn etwas von 
meiner Cousine oder Ihren Kin­
dern? (Olea arbeitete längere 
Zeit als Schneiderin i

Emil THESE
Gebiet Dshambul
4R55I0 Mc-ke
Drushba-Straße 17

Briefpartner 
gesucht

Ich suche persönlichen Kontakt 
mit Menschen »»« Kasnchsian, die 
Freude an einem reuen Drieh 
wechsel linden Man kann nur wie 
in deutscher so nuch In russischer 
Sprache schreiben. All das, was 
mit Ihrem (leuiallifien Land im Zu- 
snmmenhanij steht. Ist Ihr mich 
wissenswert und interessant.

Ich hin 13 Jahre alt. verheiratet. 
Meine Frau und ich arbeiten als 
Lehrer.

Ilenrit SCHALER
DDR-0331 Weissbach 77
Kreis Zwickau

Der erfahrene Mechani­
sator Arnold Mund horcht 
den Motor seiner Kombine 
aus wie ein erfahrener Arzt 
einen Patienten. Immer 
wieder prüft er alle De­
tails, um sicher zu sein, 
daß alles in bester Ordnung 
ist. Aus eigener Erfahrung 
weiß er, daß während der 
Ernte keine Zeit für Über­
holung da ist. Nur eine tadel­
lose Technik kann eine 
schnelle und verlustlose Ern­
teeinheimsung sichern. Be­
sonders sorgfältig bereitete 
er seine Kombine für die 
diesjährige Ernte vor: „Ich 
will meine 10. Ernte am Steu­
er meines Steppenschiffs mit 
hohen Leistungen würdi­
gen", meinte der Mechani­
sator.

10 Jahre 
am Steuer

Und der verdiente Kombi­
neführer des Kolchos „Rodi­
na“ hat Wort gehalten. Seine 
Verpflichtung hat er nicht 
nur erfüllt, sondern sie — 
trotz der schwierigen Wit­
terungsverhältnisse — auch 
weit überboten. Auf seinem 
Konto stehen 702 Hektar, 
anstatt der 600 laut Plan. 
So ist der Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners 
Arnold Mund.

Joh. HALEZ

Gebiet Koktschetaw

Da verliert man jeden Appetit!
Hier arbeiten fleißige Frauen. Die wunderbaren Torten, 

Törtchen. Semmeln und Brötchen sind bei allen Städtern sehr 
beliebt und werden gern in allen Lebensmittelgeschäften ge­
kauft. Guckt man aber auf die Konditorei und die Umgebung, 
so verliert man jeglichen Appetit. Schon viele Jahre haust die 
Ekibastuser Konditorei in einem elenden Raum. Könnte man 
denn wirklich die Konditorei nicht in einem anständigen Ge­
bäude unterbringen? Maria TRIPPEL

Das fünfte 
Rad am Wagen

Die Erzählungen von A. 
Hasselbach waren schon 
immer interessant. So ist 
auch die Geschichte „Nach 
Jahr und Tag'* (Fr. Nr. Nr. 
178, 183) literarisch gut ge­
staltet, doch der Ausgang 
der Geschichte trifft den Le­
ser ganz unerwartet.

Wir hofften, daß Peter 
Obholz, dem einst die Gelieb­
te entführt wurde, jetzt, nach 
Jahr und Tag, nach Doro­
theas aufrichtiger Reue in 
seinen alten Tagen endlich 
glücklich mit ihr sein wer­
de.

Und da haben wir die 
Bescherung! Dorothea brauch­
te nur zu hören, daß ihr 
erster Mann Gottlieb All­
mendinger am Leben sei, 
(obzwar er sich als Lehrer 
schändlich befleckt hatte 
und auch schon eine zweite 
Familie besaß) so war Peter 
für sie wieder das fünfte 
Rad am Wagen.

Hätte man da den Bruch 
zwischen Peter und Doro­
thea nicht deutlicher klarle­
gen sollen? Wäre es nicht 
besser und von erzieheri­
schem Wert gewesen, ab­
schließend Dorothea in der 
Niederlage zu zeigen, als 
fünftes Rad am Wagen.

G. HAFFNER 
Zelinograd

niedrig und wurde im Di­
rektverfahren abgeerntet — 
haben wir unsere Verpflich­
tung, täglich nicht weniger 
als 55 Hektar abzuerntejp, 
eingelöst. In den letzten Ta­
gen erfüllte unsere Arbeits­
gruppe ihr Tagessoll zu 137 
Prozent

O. HIMMELREICH

Gebiet Koktschetaw

Die Komsomolzin Pauline 
Schmunk ist mehrere Jahre in der 
Näherei des Dorfes Peterfeld. Ge­
biet Nordkasachstan, tätig. Sic ist 
die jüngste unter ihren Kolleginnen 
und hat bei ihnen durch ihre Ar­
beitslust hohes Ansehen erworben. 
Pauline Ist Teilnehmerin der Laien­
kunst und nimmt aktiven Anteil am 
gesellschaftlichen Leben des Dor­
fes.

Foto: K. Ronald

Angesehen und geschätzt
Fahre ich abends nach der Arbeit mit der 

Straßenbahn nach Hause, treffe ich öfters 
Alexander Gleim, der denselben Weg macht. 
Er ist ein aufgelebter Mensch, und eine Unter­
haltung mit ihm ist immer interessant.

Alexander ist Mechanisator der Kompres­
sorstation im Krasnoturjinsker Werk für Be­
ton- und Stahlkonstruktionen. Schon 28 Jahre 
arbeitet er dort, kennt seinen Beruf aus dem 
Effeff und hilft auch gern seinen jungen Kol­
legen bei seiner Meisterung mit.

Einst bedurfte Alexander Gleims Kompres­
soranlage einer Generalreparatur. Schlosser 
wurden eingeladen. Aber auch er selbst 
machte mit Lust mit und lernte viel dazu. 
Heute kennt sich Gleim auch im Schlossern 
ausgezeichnet aus. Im Kollektiv ist er ein an­
gesehener und geschätzter _ Arbeitsveteran, 
dem schon viel Lob und Prämien zuteil ge­
worden sind.

J. SÄNGER

MEINE MUTTER
Nach 36 Jahren Arbeit als 

Deutschlehrerin sollte sie eigentlich 
auf Rente gehen und die wohlver­
diente Ruhe genießen. Aber dann 
wäre sie nicht Lydia Nordheimerl

Wenn die Feldarbeiten im N.-K.- 
Krupska ja-Kolchos beginnen, ist sie 
mit ihrer Klasse auch dabei. Die

Schüler helfen die Zuckerrüben ab­
räumen.

Die Lehrer unserer Schule 
haben einen deutschen Chor organi­
siert. Auch da fehlt sie nicht. Auf 
dem Treffen in Tschubary trat der 
Chor vor den Kolchosbauern mit 
großem Erfolg auf. Allen jungen

Lehrern, die sich an sie um Rat 
wenden, teilt sie ihre reichen Er­
fahrungen mit Dieser Tage wurde 
meine Mutti 56 Jahre alt. Ich gra­
tuliere ihr zum Geburtstag und 
wünsche ihr viel Glück und gute 
Gesundheit

Lina NORDHEIMER 
Gebiet Taldy-Kurgan

Etwa 30 Jahre Ist Peter 
Balier Im Kombinat „Malkalnso- 
loto", Gebiet Pawlodar, tätig. 
Er Ist Elektroschlosser und Ein­
richter. Die Bagger, die er betreut, 
kennt er aus dem Effeff. Im Vor­
jahr wurde Ihm das Ehrenzeichen 
„Aktivist des sozialistischen Wett­
bewerbs 1973" zuerkannt.

Es kommt vor, daß man Ihn nach 
der Arbcllsschlcht, bei Unwetter 
und an Feiertagen rult, doch nie­
mals nörgelt er.

Foto: B. Johann

Wir gratulieren!
Dieser Tage beging Ma MI­

CHAELIS kn Krasnodar Ihren 
80. Geburtstag.

Wir wünschen unserer lieben 
Jubilarin gute Gesundheit für 
noch viele Lebensjahre.

Olga* M0R0S0WA-MI- 
CHAELIS. Emma BELZ, 
Amalia MARTENS, Berta 
SCHMELJOWA und Anna

SWATIKOWA

Am 30 September begeht 
Berta BASTRON In Malkaln. 
Gebiet Pawlodar. Ihren 50. 
Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lie­
ben Mutter herzlichst xu diesem 
Ereignis, wünschen ihr beste Ge­
sundheit und einen freudigen 
Jpbiläumstag.

Im Namen aller Gratulanten 
Johannes BASTRON

Am 1. Oktober begeht Alcxan. 
der KLEIN, wohnhaft In 
Schtschutsdilnsk, Gebiet 'Kok­
tschetaw, seinen BO. Geburtstag.

Im Namen aller Ver­
wandten wünscht dem lieben 
Vater und Großvater die beste 
Gesundheit für noch viele Le­
bensjahre und frohen Mut

Emilia RICKERT

Am 3. Oktober begeht Maria 
HERMANN-FRÖHLICH aus dem 
Sowchos „Organisator“. Gebiet 
Kustanai. ihren 65. Geburtstag.

Wir wünschen unserer lieben 
Jubilarin viel Glück, gute Ge­
sundheit und noch viele Lebens­
jahre Un Kreise Ihrer Ueben.

Eugen, Peter. Ella, Galja, 
Tanja, Andrjuscha. Marina 
und Peter HERMANN

Am 5. Oktober begeht Valeria 
STAB in Karaganda ihren 98. 
Geburtstag.

Wir wünschen unserer lieben 
Tante viel Glück und einen 
recht schönen Lebensabend Im 
Kreise Ihrer Verwandten.

Im Namen aller zahlreichen 
Gratulanten.

Emilia und Johannes STAB
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DDR in stetigem 
Aufstieg

Stefan DORNBERG, 
Stellvertretender Direktor des Instituts 

fßr Internationale Politik und Wirtschaft

DIE BEFREIUNG der Völ­
ker vom Faschismus,

die vor allem der Sowjet­
union tu verdanken ist, die volksde­
mokratischen Revolutionen in Euro­
pa und Asien und die Herausbil- 
düng der sotialistischcn Staaten­
gemeinschaft bezeichneten den Ein­
tritt der Welt In eine neue Periode.

Am 7. Oktober 1949 entstand aul 
deutschem Boden ein Arbeiter-und- 
Bauernstaat.

Die politische und ökonomische 
Entmachtung der Monopolkapitali­
sten und Großgrundbesitzer und die 
Errichtung einer wahren Volks­
macht wurden zum Hauptbestand­
teil der revolutionären Umwälzung, 
die sich im Osten Deutschlands un­
ter Führung der Arbeiterklasse und 
ihrer geeinten revolutionären Par­
tei vollzog. Zum Zeitpunkt der 
Gründung der Deutschen Demokra­
tischen Republik entfielen bereits 
etwa zwei Drittel ihrer industriel­
len Produktion aul Betriebe, die für 
immer der kapitalistischen Eigen­
tumssphäre entrissen waren. Die 
Kommandohöhen der Volkswirt­
schaft waren In gesellschaftliches 
Eigentum übergegangen. Die Bil­
dung der Maschinen-Traktoren-Sta­
tionen und das Wirken der Vereini­
gungen der Gegenseitigen Bauern, 
hilfe, die im Verlauf der demokrati­
schen Bodenreformen entstanden 
waren, trugen neben der Zerschla­
gung des Großgrundbesitzes dazu 
bei, daß der kapitalistische Sektor 
auch in der Landwirtschaft erheb­
lich eingeengt wurde. Somit waren 
auf ökonomischem Gebiet wesentli­
che Grundlagen für die kontinuierli­
che Vertiefung des revolutionären 
Prozesses und seine weitere Ent- 
Wicklung in sozialistischen Bahnen 
geschaffen.

Nicht minder wichtig waren die 
Veränderungen, die im gesamten 
Oberbau in den Jahren 1945 bis 
1949 eingetreten waren. Hatte die 
Arbeiterklasse bereits von Anfang 
an in der antifaschistisch-demokra­
tischen Umwälzung eine führende 
Rolle gespielt, so konnten sich ihre 
Positionen dank der Herstellung ih­
rer politischen Einheit durch den 
Zusammenschluß der Kommunisti­
schen und der, Sozialdemokrati­
schen Partei zur Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands weiter 
festigen. In der politischen Hegemo­
nie der Arbeiterklasse lag die 
Hauptgewähr für die Kontinuität 
des revolutionären Prozesses.

Die demokratische Schulreform 
sowie andere Maßnahmen zur Er- 
neuerung des geistigen Lebens lei­
teten eine' tiefgreifende ideologische 
Umwälzung ein, die ein wesentli­
cher Bestandteil jeder antiimperiali-

stischen Revolution sein muß.
So stand von Anfang an die Aus­

einandersetzung mit dem Imperia­
lismus auf allen Gebieten des Klas. 
senkampfes im Vordergrund. Dies 
war gesetzmäßig, da der Imperia­
lismus zu einer Polarisierung der 
Klassenkräfte geführt hatte. In al­
len Bereichen war der Widerspruch 
zwischen der imperialistischen 
Großbourgeoisie, Ihrer Politik der 
Ausbeutung, Unterdrückung und 
Expansion, und den Lcbensintcres- 
sen der überwiegenden Mehrheit des 
Volkes zum bestimmenden Faktor 
geworden. Die Lösung dieses Wi­
derspruches im Interesse des Vol­
kes stellte eine tiefgreifende Um- 
Wälzung dar, die ihrer Bedeutung 
und Tragweite nach als die bis da­
hin größte Revolution in der deut­
schen Geschichte zu bewerten ist. 
„Der Obergang der Staatsmacht 
aus den Händen einer Klasse in 
die einer anderen ist das erste, 
wichtigste, grundlegende Merkmal 
einer Revolution, sowohl in der 
streng wissenschaftlichen wie auch 
in der praktisch-politischen Bedeu­
tung dieses Begriffs“, schrieb W. 1. 
Lenin.

In der Deutschen Demokratischen 
Republik war die Macht aus den 
Händen der imperialistischen Groß, 
bourgeoisie in die Hände der Ar­
beiterklasse, der Bauernschalt und 
anderer demokratischen Schichten 
übergegangen. Die bekannten histo­
rischen Umstände hatten es der 
Arbeiterklasse und ihren Verbünfle- 
ten ermöglicht, diese Revolution in 
relativ friedlichen Formen — im 
harten Klassenkampf, doch ohne 
Bürgerkrieg — zum Siege zu füh­
ren.

Die Sowjetunion gewährte den 
Volksmassen im Osten Deutsch­
lands die volle Möglichkeit zur 
Durchsetzung ihres Selbstbestim­
mungsrechts und schützte die anti­
faschistisch-demokratische Entwick. 
lung vor jeglichen Versuchen einer 
imperialistischen Einmischung von 
außen. Die UdSSR tat alles, um die 
politische Initiative der demokrati­
schen Kräfte des Volkes zu fördern. 
Sie erwies den Werktätigen der 
DDR beim Aulbau des neuen Le. 
benb große materielle Hilfe, und 
zwar oereits zu einem Zeitpunkt, 
wo die Wunden, die der Krieg dem 
Sowjetvolk zugefügt hatte, nocii 
bluteten.

Die Gründung der Deutschen De­
mokratischen Republik war die 
folgerichtige Krönung der antifa­
schistisch-demokratischen Umwäl. 
zung und damit jener revolutionärer 
Veränderungen, die zur Beseitigung 
der politischen und ökonomischen 
Grundlagen des Imperialismus ge-

führt hatten. Die Gründung der 
Deutschen Demokratischen Republik 
bedeutete eine wesentliche Eincn-
gung des gesamten imperialisti­
schen Machtbereiches. ■

Die DDR bekannte sich von An­
fang an zur unverbrüchlichen 
Freundschaft mit dem ersten sozia­
listischen Staat, der Sowjetunion, 
und den anderen Ländern Europas, 
die den Weg des Sozialismus clngc- 
schlagen hatten. Im Verlaufe des 
Kampfes um den vollen Sieg der 
sozialistischen Produktionsverhält­
nisse und des Aufbaus einer ent­
wickelten sozialistischen . Gesell­
schaft wurde die DDR zu einem so­
zialistischen Staat mit einer hoch­
entwickelten Industrie und' einer 
leistungsfähigen Landwirtschaft. 25 
Jahre DDR, das Ist vor allem ein 
Viertcljahrhundcrt kontinuierlicher 
Entwicklung'auf'dem Wege des so­
zialen Fortschritts zum Wohle der 
werktätigen Menschen.

Betrug der Anteil des gesell­
schaftlichen Eigentums an den Pro­
duktionsmitteln in der DDR 1950 
etwa 57 Prozent, so wuchs er bis 
1973 auf fast 96 Prozent an. Die 
Arbeiterklasse, die Genossenschafts­
bauern und die Intelligenz bewie­
sen, über welche gewaltige Schöp­
ferkräfte die Werktätigen im Sozia­
lismus verfügen. So stieg das pro- 
duzierte Nationaleinkommen dej 
DDR auf mehr als das 5,5(achc, 
von 22,3 Md. Mark im Jahre 1949 
auf 126,7 Md. Mark im Jahre 1973. 
Dabei wuchs die Industrieproduk­
tion auf etwa das 6,5fache, verdop­
pelten sich die Hektarerträge bei 
Getreide und erhöhte sich das 
staatliche Aufkommen . der Vieh- 
wirtschaft auf das 7fache.

Der Aufbau des Sozialismus 
machte es erforderlich, , die bed«u. 
tenden Disproportionen in der 
Volkswirtschaft der DDR zu über­
winden, die der Kapitalismus und 
die imperialistische Politik der 
Spaltung Deutschlands hinterlassen 
hatten. Große Investitionen und An­
strengungen waren notwendig, um 
die Brennstoff- und Energieversor­
gung zu sichern, neue Großbetriebe 
der Metallurgie, des Maschinenbaus, 
der chemischen Industrie und des 
Schiffbaus zu schaffen sowie die 
bestehenden Werke zu rekonstruie­
ren.

Das durchschnittliche Arbeitsein­
kommen der Arbeiter und Angestell­
ten hat sich in den verflossenen 25 
Jahren fast verdreifacht. Zugleich 
stiegen die Leistungen des soziali­
stischen Staates auf dem Gebiet 
der Bildung, des Gcsundhelts. und 
Sozialwesens. Allein die Ausgaben 
für das Bildungswesen erhöhten 
sich von 1,1 Md. Mark im Jahre

1950 auf 7,3 Md. Mark 1973. Gab es 
Irn Gründungsjahr der DDR an den 
Universitäten, Hoch- und Fachschu­
len 45000 Studenten, so erhöhte 
Sich ihre Zahl bis 1973 aul 303 000 
In der DDR entstand eine neue, ei­
ne Arbeiter, und Baucrmntelligenz.

Der Weg, den die Deutsche De­
mokratische Republik in den ver­
gangenen 25 Jahren zurückge’egt 
hat, war keineswegs einfach. Die 
DDR errichtete das neue Leben in 
harter Auseinandersetzung mit den 
Gegnern des Sozialismus, in direk­
ter Konfrontation mH dem Impe­
rialismus. Die Kräfte des Imperia­
lismus verfolgten unvcrliüllt ihr Ziel 
eines Exports der Konterrevolution 
in die DDR. Mit den verschieden­
sten Mitteln (und nicht zuletzt mit 
den Methoden der ideologischen 
Diversion) trachteten sie danach; 
die Grundlagen der DDR zd unter­
minieren, zumindest aber ihre so- 
zialistische Entwicklung zu behin­
dern.

Dank der immer enger weidenden 
Einbettung der DDR in ।die so­
zialistische Staatengemeinschaft, 
insbesondere der wachsenden Ver­
flechtung mit der Volkswirtschhft 
der UdSSR, konnte die stabile öko. 
nomische Entwicklung des soziali­
stischen deutschen Staates gesichert 
werden. Gegenwärtig entfallen etwa 
zwei Drittel des Außenhandels der 
DDR auf die Staaten des RGW. Al­
lein der Handel mit der Sowjet­
union wuchs in den letzten 25 Jah» 
ren um fast das 20lache.

Die wachsende Teilnahme der 
DDR an der sozialistischen, Arbeits­
teilung ist eine der wichtigsten Vor­
aussetzungen für die Erfüllung der 
Hauptaufgabe, die der VIII. Partei­
tag der SED 1971 formuliert hat: 
die ständige Erhöhung des materiel. 
len und kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes auf der Grundlage eines 
hohen Entwicklungstempos der Pro­
duktion, der Erhöhung ihrer Effek­
tivität, des wissenschaftlich-techni. 
sehen Fortschritts und des Wachs­
tums der Arbeitsproduktivität.

Der VIII. Parteitag der SËD lei­
tete eine neue Entwicklungsetappe' 
der DDR auf allen Gebieten ein. 
Dies zeigt sich besonders in der 
Dynamik des wirtschaftlichen Auf­
stiegs. Betrug das jährliche Wachs­
tumstempo des Nationaleinkommens 
von 1961 bis 1970 durchschnittlich 
4,4 Prozent, so wurden in den Jah­
ren 1971 bis 1973 im Durchschnitt 
5,2 Prozent erreicht. Das Warenan­
gebot wurde wesentlich erweitert. 
Mit Erfolg wurde ein großangeleg­
tes Wohnungsbauprogramm in An­
griff genommen. Viel geschieht zur 
Unterstützung kinderreicher Fami­
lien und junger Ehepaare, zur Er­
höhung der Renten.

Die Werktätigen der DDR berei. 
ten sich auf den 25. Jahrestag ih­
rer Republik durch neue Arocits- 
leistungen vor. Sie handeln in dem 
Bewußtsein, daß die weitere allsei­
tige Stärkung, ihres Staates den 
Interessen des Sozialismus und des 
Friedens entspricht und dem weite­
ren Erstarken der Macht und des 
Ansehens der großen sozialistischen 
Völkerfreundschaft dient.

(Aus: „Neue Zelt")

Sport®
I 1 NLANGST FANDEN In 

der Siedlung Nowotroiz- 
koje, Rayon Tscliu, im Sta­
dion „Kairat" die Republikfuß- 
ballspiclc um den Preis „Goldene 
Ähre" statt. Um diese ehrenvolle 
Sporttrophäc kämpften die Sieger 
der zonalen Wettkämpfe, die Fuß­
ballmannschaften aus den Gebieten 
Alma-Ata, Pawlodar. Uralsk, Kok­
tschetaw, Dshambul, Kustanai und 
Tschimkent.

Aus dem Gebiet Dshambul war 
die Mannschaft des Sowchos „Da­
lakainar" vertreten, die in Gebiets-, 
Republik- und Unionsturnieren un­
ter den ländlichen Fußballmann­
schaften wiederholt gesiegt hatte.

Den Wettkampf begannen die 
Fußballer aus den Gebieten Kusta­
nai und Koktschetaw. Mit 4:2 ge­
wannen die Kustanaier das Tref­
fen. Auch die Fußballer aus 
dem Gebiet Tschimkent, die mit ih.

Erfolg der Fußballer 
aus Dalakainar
ren Rivalen aus Alma-Ata, Pawlo­
dar und Kustanai zusammentrafen, 
hatten Aussichten auf den End­
sieg. Doeh In den folgenden Treffen 
war ihnen das Glück unhold, und 
sie schieden aus-dem weiteren Spiel 
aus.

Ein besonders gespanntes Spiel 
demonstrierten7 die Fußballer aus 
Alma-Ata und Dshambul. Während 
des ganzen Spiels zeigten sich die 
Alma-Ataer als ernstzunehmende 
Rivalen. Sie spielten gut abge­
stimmt und gewandt. Doch die 
ländlichen Fußballer waren noch 
Seschicktcr. Der einzige Treffer in 
er zweiten Spielzeit entschied das 

Spiel für die Dshambuler. Ihnen 
wurde der Republikpreis „Goldene 
Ähre" und ein Diplom erster Stufe 
überreicht. Die kustanaier waren 
die Zweitplacierten, und die Fuß­
baller aus Pawlodar belegten den 
dritten Platz. Außerdem hatten Be­
triebe. Organisationen und Anstal­
ten des Rayons Tschu Sonderprei­

Das Unikum von

Diese Kleinen sind wißbegierig und noch viel mehr neugierig. Es Ist 
eine Gruppe aus dem Kindergarten „Sneshinka" von Koktschetaw. Die Er­
zieherin Nina Andrejewna Baranowa macht mit Ihren Zöglingen eine Ex­
kursion und erklärt Ihnen, wo man gehen darf und wo nicht.

Foto: N, Wirt

Alles für Getreidebauern
In den lagen der Erntebergung 

war die Arbeit der Konsumgenos­
senschaften darauf gerichtet, die 
Bedürfnisse der Getreidebauern 
größtmöglichst zu befriedigen. 
Schon über ein Jahrzehnt funktio­
niert bei der Getreideannahmestelle 
in Jerkenschilik. Rayon Jermentau, 
eine Betriebsküche. Hier sieht es 
häuslicn aus, herrscht Ordnung, auf 
den Tischen stehen Blumen. Schon 
mehrere Jahre arbeitet hier Mathil. 
de Thomas als Köchin, eine aus- 
Eezeichnete Meisterin der Koch- 
unst Die Besucher, und das sind 

die eigenen Mitarbeiter und die 
Fahrer, die da» Getreide zur An­
nahmestelle bringen, werden Tag 
und Nacht, wie eben die Schicht 
ausfällt, mit schmakhaften Speisen 
bewirtet.

Viel Lobesworte haben die Ge­
treidebauern auch für Soja Dikaja, 
Köchin der Rayonkonsumgenossen, 
schäft Atbassav an der Getreidean- 
nahmestelie Ladyshenskoje übrig.

Besondere Fürsorge für die Ge­
treidebauern bekundeten auch die 
Verkäufer der Wanderläden. Ober 
156 Wandei laden bedienten die Me­
chanisatoren in den Feldstandortcn 
und an den Aggregaten. Es wurden 
I 377 Bestellungen erfüllt und Wa. 
ren (ür 75 000 Rubel realisiert.

Zu den besten Wanderladqnver- 
käufern gehören Reinhold Löwe aus 
dem Arbeiterkonsum des Sowchos 
„Maksimowski", Rayon Zelinograd, 
Wladimir Ljamlschew aus dem Ar­
beiterkonsum Timaschewski, Rayon 
Atbassar, Pawél Filippenko aus dem 
Arbeiterkonsum Uschakowski, Ray­
on Krasnosnamenka u. v. a.

Um die Mechanisatoren während

der Getreideernte möglichst besser 
durch den Konsumhandel zu betreu­
en, Wurde viel getan: 1 560 Handeis­
stellen, 450 Läden ohne Verkäufer, 
dazu noch die Wanderläden, be­
dienten ihre Kunden.

Allein Im August wurden den 
Werktätigen auf dem Lande Waren 
für 22,5 Millionen Rubel verkauft. 
Die Gardisten der Ernte-74 werden 
in erster Reihe bedient Seit Beginn 
der Erntekampagne erhielten die 
Getreidebauern 73 Personenkraftwa. 
gen und 229 Motorräder.

Die meisten Konsumgenossen­
schaften, besonders die aus den 
Rayons Maklnsk, Alexejewka, At­
bassar, Jermentau, Zelinograd ge­
stalten gekonnt ihre Arbeit und er­
zielen gute Leistungen.

Gleichzeitig nehmen die Mitarbei­
ter der Rayonkonsumgenossenschal­
ten Balkaschino, Kamenka ih­
re Pflichten nicht ernst ge­
nug. Sie besorgen zu wenig Stiele), 
warme Hemden, Reis, Nudeln, 
Zündhöjzer und andere Massenbe­
darfsartikel, obzwar alles Gefragte 
auf dem Lager vorhanden ist Es 
hapert daher mit der Erfüllung des 
Warenumsatzplans.

In der unlängst stattgefundenen 
Sitzung des Vorstands der Ge­
bietskonsumgenossenschaft wurden 
diese Mängel einer scharfen Kritik 
unterzogen und Maßnahmen zu ih­
rer Behebung vorgemerkL

K. ALIMBAJEW, 
Leiter der Abteilung für Orga­
nisationsarbeit der Gebletskon- 
sumgeftossen schalt

Zelinograd

Ach, diese Schönheiten des 
Siebenstromgebiets...

Unzählige Male besungen und 
Sriesen. wecken sledennoch In

>m Menschen, der sie zum 
erstenmal sieht, starke Gefühle.

Es ist nicht zu bestreiten — 
die Natur Ist hier In der Tat ganz 
■einmalig. Doch sobald die ersten 
Emotionen verrauschen, und das 
Ungewöhnliche gewohnt wird, 
entdeckt man die Schönheit plötz­
lich In etwas ganz anderem — in 
der Schöpfung aus Menschen­
hand. Ohne die Hände des Men­
schen wäre die Elementarkraft, 
die allerexotlschste Natur einfach 
nackte Natur geblieben. Wie ein 
•von Geburt an tadellos schöner, 
doch der Seele beraubter homo 
sapiens.

Ich wellte wiederholt In 
Tschlmbuiak und habe so man­
ches Mal das mit Entzücken gese­
hen, was die Menschen bezauoert: 
die Edeltannen, die Schheekup- 
pen, die sllberklaren Bergquellen.

Doch die wahre Schönheit hat­
te ich nicht bemerkt. Sie hatte 
sich irgendwie schüchtern verlo­
ren, wie sich pianchmal ein her­
zensguter Mensch In der Menge 
verliert.

Später entdeckte ich sie. Und 
nun gibt es für mich In dem 
prächtigen Siebenstromgebiet 
nichts Schöneres als dieses Uni­
kum. das von geschickten Händen 
geschaffen worden ist und in der 
Schlucht Tschlmbuiak versteckt 
liegt ... ... . •

offiziell heißt das Unikum Po- 
mologlscher Garten. Bedient man 
sich der technischen Sprache, so 
bedeutet es ein Ingenleurlabor 
des Kasachischen Forschungsin­
stituts für Obst- und Weinbau. Ei. 
ne der ältesten Anstalten Ihrer 
Art in der Republik. Bald werden 
es 40 Jahre, seit die Wissen­
schaftler hier arbeiten. Keine ge­
ringe Zeitspanne, doch es wurde 
aucn so manches geleistet. In die­
sen Jahren hat man die Gärten 
des Siebenstromgebiets buchstäb­
lich umgewandeit. Sie sind m‘l 
den früneren einfach nicht zu 
vergleichen, obwohl sie auch da­
mals bereits weit außerhalb Ka­
sachstans berühmt waren. Gegen­
wärtig sehen viele Leute, die mit 
der Geschichte der Obstbaukunde 
nicht bekannt sind, das Siebenst­
romgebiet als die Heimat des be­
rühmten Aportapfels an — einer 
Sorte mit wunderbar schmackhaf­
ten, großen, schönen Früchten, 
die man fast bis zur neuen Ernte 
hin aufbewahren kann. Und nur 
wenige wissen, daß die wahre 
Heimat des Aportapfels das Ge­

se gesliftet — „Der beste Torwart". 
„Der beste Verteidiger". „Der be­
ste Stürmer" sowie einen Preis 
für den geschicktesten jungen Fuß­
baller.

W. Poltawski, A. Achatow. S 
Zoi und A. Tursynbajew aus dem 
Sowchos „Dalakainar" wurden 
Preisträger. Der Fußballer W. Se­
mjonow aus Alma-Ata war mit sei­
nen sieben Torschüssen der Best­
läufer und W. Erich aus_Pawlodar 
mit neun — der beste Stürmer. Mil 
einem Sonderpreis ehrte man den 
Trainer der Sowchos-Fußballelf W. 
Chan für ihre gute Vorbereitung.

Die Fußballmannschaft aus ..Da­
lakainar" hat sich somit das Recht 
erworben, die Sportehre Kasach­
stans im bevorstehenden Unions­
wettkampf um den Preis „Goldene 
Ähre“ zu verteidigen.

A. WOrSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Frcu.iJichaft“

biet Wladimir In Zcntralrußlarid 
Ist. Doch gerade Im Siebenstrom­
gebiet erlangte diese Apfelsorte, 
auf neuem Boden gezüchtet, ihren 
Ruhm, sie wurde so stark umge- 
wandelt. daß sie mit ihren ..Vor­
fahren" nicht mehr zu verglei­
chen Ist.

Doch es liegt nicht nur an der 
Sorte und auch nicht am Aport- 
apfel selbst.

Im Pomologlschen Garten ha­
ben die Wissenschaftler Tausende 
unikale Pflanzen aus allen Erdtei­
len der Welt versammelt. Das 

-Ist schon an und Ihr sich nicht 
so einfach, die biologischen Arten 
In dem ziemlich harten Winter 
dieser Gegend zu erhalten, zumal 
diese Pflanzen aus Afrika. Süd­
amerika und von der Mittelmeer­
küste stammen. Außerdem Ist ja 
ein pomologischer Garten kein 
botanischer. Er wurde nicht we­
gen der Exotik, sondern zwecks 
Konslrulerung neuer Sorten der 
Kulturpflanzen geschaffen. Eben 
um sie zu konstruieren. Anders 
könnte man die Arbeit der Wis­
senschaftler nicht bezeichnen.

Das Ist äußerst schwierig. In 
ein Dutzend Jahren das von 
Grund auf umzuwandeln, wozu 
die Natur Tausende Jahre ge­
braucht hat. Nichtsdestoweniger 
ist der Erfolg deutlich zu sehen. 
Die Gärten des Siebenstromge­
biets bestehen schon längst nicht 
mehr nur aus den Aportapfel- 
bäumen. Sie tragen reifes Obst 
schon Im Juni und bis In den 
späten Herbst hinein, bis zu den 
ersten bedeutenden Nachtfrösten, 
wenn alles Grün zugrunde geht. 
Diese Sorte wurde ganz unlängst 
gezüchtet — die Staatskommis­
sion nahm sie an und empfahl, 
sic ab vorigen Jahr allerorts zu 
verbreiten. Die Sorte heißt Rubln.

Es mutet recht sonderbar an. 
wenn man einen blätterlosen 
Baum „vollbesprlckt" mit Äpfeln 
sieht — großen hellroten Früch­
ten. Das Ist gerade die Rubinsor­
te. Dem Gescnmack nach erinnert 
sie an den Aportapfel. doch sind 
Rubinäpfel noch saftiger, wohl­
riechender und können ohne 
Schaden bis zum Frühsommer 
aufbewahrt werden. Und etwas 
früher, am Vorabend des 50Jährl- 
gen Jubiläums der Republik, wur­
de eine weitere ungewöhnliche 
Sorte „produziert", die auch Ih­
ren Namen zu Ehren des Jubi­
läums erhielt: Kasachstaner Jubl- 
läumsapfel („Kasachstanski Jubi- 
lejny"). Gegenwärtig Ist diese, 
sowie die Rubinsorte und noch 
etwa zwei Dutzend anderer wie 
z. B. Apfelsorten Sarja Alatau,

Talgar
SaUlJskaJ.i Rumjanka, Alma-Atln- 
skaja. Saltanat, Ranet Kasac'n- 
stanskl im ganzen Siebenstromge­
biet verbreitet

Im Kolchos „Alma-Ata", der 
unweit unserer Hauptstadt liegt, 
gibt cs einen wunderbaren Blr 
nengarten, wie er wohl 1n der 
ganzen Republik nicht mehr an­
zutreffen Ist. Dieser Garten be­
steht aus Birnbäumen der Sorte 
„Talgarskaja Krasawlza ' (..Die 
Schöne von Talgar’ ). die man 
auch Im Pomologlschen Garten 
gezüchtet hat. Das Ist eine wahre 
Schönheit! Früchte — groß, wie 
500-Watt-Blrnen mit orangefarbe­
nen Backen, saftig, zuck'/.üü. 
Die Kenner bezeichnen die Birne 
als Bas beste Obst des Sieben­
stromgebiets.

Der Blologlewlssenschaftler 
Arkadi Katzejko arbeitet Im Po­
mologlschen Garten seit dessen 
Gründung. Wie die Bauleute mit 
dem ersten Pflock beginnen, so 
begann er mit den ersten Setz­
lingen. Heute gibt es hier 4 000 
Bäume. Und was für Bäume! Je­
der Baum Ist schon ein ganzer 
Schatz. Manche von diesen blei­
ben noch als Material, um durch 
Experementleren neue Sorten zu 
schaffen. Die anderen wurden In 
der ganzen Republik und sogar 
Im ganzen Land verbreitet „Zu 
Hause" sind nur die Eltern ge­
blieben, wobei man sich Im Po­
mologlschen Garten nicht nur mit 
dem Züchten neuer Obstsorten 
beschäftigt, sondern auch mit 
Beeren. Sechs neue Arten von 
Erdbeeren, darunter die berühmte 
„Gerolnja Manschuk” („Die Hel­
din Manschuk"). haben Alexander 
Kozejko und seine Kollegen Gali­
na Buchlrowa, Wilern Gabrlljan, 
Nina Wolkowa. Maria Lewina ge­
züchtet. Das sind die besten 
Schüler Alexander Kazejkows. 
sein würdiger Nachwuchs.

Im Pomologlschen Garten ern­
tet man schon In der ersten Junl- 
hälfte verschiedenes Obst. Hier 
hat man ein technologisches Sehe 
ma erarbeitet, das gegenwärtig 
In allen Wirtschaften des Sieben 
Stromgebiets eingeführt wird, be­
sonders In den für Obstbau spe­
zialisierten.

„Wie auf einem Fließband Im 
Werk", sagt Alexander Kazejko . 
„Die Natur kann man planen, ob­
wohl es nicht leicht Ist, solch el 
nen neuen Plan zu schaffen. Doch 
das Unikum im Rayon Talgar ist 
erschaffen. Ein unübertroffenes 
Werk der Menschenhände inmit­
ten der unberührten Natur.”

L. WEIDMANN 
Gebiet Alma-Ata

Der Apparat des Doktors Ilisarow
Knochenbrflche werden seit 

Hlppokratés’ Zelten bis zu unse­
ren Tagen mit Hilfe von Gips 
und Verbänden gehellt. Vor ver­
hältnismäßig kurzer Zelt wurde 
in der Stadt Kurgan eine neue 
Methode ausgearbeitet, deren 
sich auch Valerl Brumel bediente. 
Der 26Jährlge Weltrekordler im 
Hochsprung, der einen ungemein 
schweren Beinbruch erlitten hat­
te. fuhr nach Kurgan, well er 
wieder springen wollte.

Vor einigen Jahren verteidigte 
der Kurganer Chirurg Gawrlll 
Ilisarow Im Medizinischen Insti­
tut von Perm seine Kandidaten­
dissertation. Das Thema lautete: 
„Heilung von Knochenbrüchen 
und Beschädigungen großer Kno­
chengelenke mit Hilfe eines vom 
Autor konstruierten Spezialappa­
rates." Der wissenschaftliche Rat 
des Institutes beschloß einstim­
mig: „Die Arbeit des Arztes Ist 
wert, ihm den wissenschaftlichen 
Grad eines Doktors der medizi­
nischen Wissenschaften zu verlei­
hen."

Gawrill Ilisarow machte sich 
schon lange Gedanken über die 
neuen Methoden der Heilung von 
Knochentraumen. Es folgten die 
ersten zaghaften Schritte, Versu­
che an Modellen, dann an Hun­
den. Seine Schlußfolgerung laute­
te: Es müssen ideale Vorausset­
zungen der Unbeweglichkeit für

das Zusammenwachsen der Kno­
chen bei Brüchen und anderen 
Erkrankungen der Gliedmaßen 
geschaffen werden. Er konstruier­
te selbst einen Apparat und ar­
beitete eine originelle Methode 
aus, die den Prozeß des Zusam­
menwachsens beschleunigt.

Vor allem verzichtete Ilisarow 
ein für allemal auf das Elnglp- 
sen und das ständige Strecken — 
die Ursache einiger pathologi­
scher Veränderungen. Zwei Paa­
re Speichen, zwei metallische Rei­
fen oder Bogen sowie einige 
durch Schrauben befestigte Bol­
zen festigen die zusammenwach­
senden Knochen weitaus besser 
als Gips. Da eine Verschiebung 
absolut ausgeschlossen ist, erge­
ben sich sehr günstige Vorausset­
zungen für die Heilung. In Ilisa­
rows Apparat erreicht dcr Druck 
eine Stärke von 240 kg. während 
alle vorangegangenen nur bis zu 
50 kg berechnet waren. Bezeich­
nend ist auch noch, daß die Er­
findung des Kurganer Chirur­
gen nicht nur beim Zusammen­
wachsen des Knochens behilflich 
ist. sondern die Gliedmaßen auch 
verlängert, Deformierungen der 
Gelenke beseitigt und den Hell­
prozeß beschleunigt.

Der Chirurg erzählt über die 
Geschichte seiner Erfindung, 
erinnert an zahlreiche Versuche 
Im Ausland, ein solches Instru­
ment zu konstruieren.

Mit Hilfe unseres Apparates, 
sagt er. haben wir bereits etwa 
700 Varianten der Knochenbe­
handlung erprobt, sie alle haben 
positive Ergebnisse gezeitigt.

Der Uraler Chirurg und seine 
Kollegen im Kurganer Kranken­
haus haben schon Tausende Ope­
rationen erfolgreich durchge­
führt. Dem Patienten G. Krutow 
wurde das Bein nach einem 
Bruch In Gips gelegt, es bildete 
sich ein Scheingelenk des Unter­
schenkels. Mit Hilfe des Appa­
rates konnte ein völliges Zusam­
menwachsen des Knochens erzielt 
werden. Wäre der Apparat den 
Ärzten nicht zur Verfügung ge­
standen. hätte die Heilung über 
ein Jahr lang gedauert. Ein Bein 
von Raja B. wuchs von Kindheit 
an langsamer. Als sie volljährig 
wurde, war das eine Bein um 
18 cm kürzer als das andere. Die 
Arzte hielten eine Ausheilung für 
unmöglich. Der Kurganer Zaube­
rer gab dem Mädchen die Ge­
sundheit wieder.

Verdienter Arzt der RSFSR 
Gawrill Ilisarow absolvierte das 
Krimer Medizinische Institut vor 
einem Vierteljahrhundert. Er ar­
beitete In Rayonen, die weit ent­
fernt vom Gebietszentrum lagön. 
war sowohl Internist als auch Ge­
burtshelfer und Gynäkologe. 
Schon damals hatte der Junge 
Arzt großes Interesse für die Wie­
derherstellungschirurgie. später

auch für die allgemeine und 
Knochenorthopädie. Seit 1950 Ist 
er Chirurg und Cheftraumatologe 
des Gebietskrankenhauses.

Ilisarow hat schon viele Ope­
rationen durchgeführt, hat Hun­
derten Menschen Freude und Ge­
sundheit wiedergegeben. Er er­
hielt viele Briefe mit herzlichen 
Worten der Dankbarkeit. Man 
schreibt Ihm aus verschiedenen 
Gegenden des Landes, aus Italien, 
Polen, Belgien. Frankreich, Sy­
rien und vielen anderen Staaten.

Ilisarows Methode hat schon 
In vielen Kliniken (In Swerd­
lowsk. Perm, Kurgan und ande­
ren Städten) Einzug gehalten. 
Den Apparat können bereits über 
100 Spezialisten des Landes be. 
dienen.

„An dieser Stelle wird der 
Knochen nicht mehr brechen", 
sagte Ilisarow zu Valerl Brumel, 
als dieser die Klinik verließ.

Kurz darauf nahm der Weltre­
kordler sein regelmäßiges Trai­
ning wieder auf. Nur wenige 
Wochen später kam die erste In­
formation: Valerl Brumel über­
querte die Sprunglatte tn zwei 
Meter Höhe. Mit ihm zusammen 
freute sich auch Gawrill Ilisarow 
über den Erfolg.

A. AULOW,

(APN)

Arktisches 
Schonrevier aut der 
Taimjr-Halbinsel

LENINGRAD. (TASS). Ein Teil 
der Halbinsel Tainiyr ist zu einem 
Schonrevier in der Tundra erklärt 
worden. In diesem nördlichsten 
Teil Asiens sollen Vertreter der 
Pflanzen, und Tierwelt konserviert 
werden, die für hohe geographische 
Breiten charakteristisch sind.

Das Gebiet mit einer Fläche von 
I 200 000 Hektar wird westlich vom 
See Taimyr liegen, in den zahlrei­
che Wasserläufe münden, in denen 
seltene Arten von Schwimmvögeln 
vor kommen.

Die Pflanzenwelt ist in diesem 
Gebiet durch die Tundravegetation 
und den Wald vertreten.

Auf der Halbinsel soll eine ark­
tische biologische Station eingerich­
tet werden, die sich mit ökologi 
sehen Problemen befassen wird, die 
im Zusammenhang mit der aktiven 
wirtschaftlichen Nutzung der nörd­
lichen Gebiete der UdSSR aktuell 
geworden sind. Die Sorge um den 
Umweltschutz lag auch dem Be­
schluß über die Schaffung dieser 
großen Schutzzone auf der Taimyr- 
Halbinsel zugrunde, die als Etalon 
einer «natürlichen" Arktis gelten 
soll,

REDAKTIONSKOLLEGIUM

I AonnunillAAT , — . . ChelredaMeur - 2-19-09, stellv. Chetr. - 2-17-07, 2-79-M. Chat vom Dienst - 2-7I-J0. Abteilungen: Propaganda.
■i II —___ A—473027 KuaxCKSfl CCP, r. UeJIHHOrpaa, «<t>PORHJlUJA«PT» Tplpfnilp* Partei und politische Massenarbeit _ 2-76-J6. Wirtschaft - 2-18-2J. Kultu. _ 2-74-26. Life,.tu, _ J 18-71. Inlor-Unsere Anschrift. Hot» COBCTOB, 7-A BTaHt, ««PpofiHatua<|>T». I HHÄEKG 65414 | 1 6161 UH V. mi|ton _ LeI.rbrtele - i-71 11. Buchhaltung - 2-S6-4J, Dlenstiedaktem - 2-06-49. Fernrut - 71.

VH 0L553. HtunrHorpaaeiiHB nomrrpa<|iBiecicua noaOnaT


	Kundgebung der sowjetisch-ungarischen Freundschaft im Leningrader Kirow-Werk

	Die Arbeit mit den pädagogischen

	Kadern vervollkommnen

	Der Weg zum Beruf

	Ein Stab für internationale Erziehung

	Deutschzirkel für Schüler


	Im Sprachkabinett

	Entwicklung der Persönlichkeit


	Irfi cbeift

	Ordenträgerin

	Blumen verschönern unser Leben

	Schicksalswege

	Muttertreue

	Gute Vorbereitunggute Erfolge

	Wer wei8 Bescheid?!

	10 Jahre am Steuer

	Wir gratulieren!




	DDR in stetigem Aufstieg

	Alles für Getreidebauern

	Der Apparat des Doktors Ilisarow

	Arktisches Schonrevier aut der Taimjr-Halbinsel





